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Nein und
Im „Grafgchafter Boten“ nimmt llfrd. 

Georg Goehel zu einigen Tagesfragcn aus­
führlich Stellung, derem Grundsätzlirhen 
auch wir zustimmen. Die Saar ist zu Deutsch­
land zurückgekehrt, deshalb fragen die Ost­
deutschen. wie es mit der Rückkehr der 
Ostdeutschen Gebiete zu Deutschland steht.

Fu Polen ist der sowjetische Einfluß zurück- 
gedrängl, oh nachhaltig, muß die Zukunft 
lehren. Zwar machte der Kreml Zugeständ­
nisse, andererseits sind die Moskowiter und 
die sowjetzonalen Satelliten eifrig bemüht, 
verlorenen Boden wieder zu gewinnen. Po­
len hangt um die Oder-Neiße-Linie als West­
grenze, die die Ostblockstaaten als endgültige 
Friedensgrenze bezeichnen, die für die West­
mächte provisorisch, für uns Deutsche eine 
widerrechtliche Verwaltnngsgretize ist. Man 
weiß in Polen zu genau, daß die gesamte 
freie und niehtkommunistisrhe Welt eine 
Neuregelung der deutsch-polnischen Grenze 
wünschte daß die Erklärung der Marionetten 
von Pankow über die «ewige Friedensgren­
ze an der Oder-Neiße“ ein Fetzen Papier 
sind, der zerrissen wird, wenn die sowjet- 
zonalen Maehthuher fallen.

Alles Für und Wider, was im freien We­
stert und in der Deutschen Bundesrepublik 
über die Regelung der polnischen Westgren- 
zen gesprochen und (wenig) gehandelt wird, 
entbindet die Heimatvertriebenen nicht von 
ihrer eigenen schweren Verantwortung, in 
dieser Frage strikt und konzessionslos auf 
ihre Heimat niemals zu verzichten. Sobald 
die Sowjetunion ihre augenblickliche Schwä­
chung überwunden, ist es ihr erstes Be­
streben, Westdeutschland als das für den 
Kommunismus anfälligste Land zum Satel­
liten zu machen. Unser Nein und Niemals

Niemals!
steht dem entgegen, es ist kein billiges 
Schlagwort, sondern eine gewichtsschwere, 
politisch entscheid mips volle, unserer Ostpoli­
tik wirkungstief beeinflussende Dokumenta­
tion und Darlegung unseres Rechts und Wie- 
dergutmachungsanspruchs. Aber das Nein 
von neun Millionen vertriebenen Ostdeut­
schen darf keine billige Pointe sein, cs muß 
vielmehr mit allen Schlußfolgerungen be­
gründet sein auf Einsatz und Opferbercit- 
schaft. auf echte Rückkehrfähigkcit und kom­
promißlose Riickkehrwilligkeit.

' Es hat den Anschein, als ob in der Masse 
der Ostvertriebeneil diese Einsatz-, Opfer- 
und Heimkehrbereitschaft im Schwinden sind. 
Diese Sachlage scheint sieh zu verschlech­
tern. Man fühlt sich im Westen wohl, mail 
lieht Treffen und Zusammenkünfte mit Ge­
mütlichkeit und Wiedersehensfeicrn, man 
wohnt heimatliehen Kulturveranstaltungen 
hei, freut sieh aber auf das Ende, um an der 
Theke alte Freundschaften zu begießen. 
V e r r a t  oder T r e u e  ist die Entscheidung, 
vor der wir stehen. Das Aufgehen unseres 
Heimatrechts ist und bleibt Verrat an un­
seren Ahnen und Nachkommen, Verrat an 
Dentsehland und am christliehen Abendland. 
Treue alter zeigt sich in der Tat. Treue be­
ginnt heim eigenen Ich. Sie zeigt sieh in 
der Familie, in der Gestaltung des Heimes, 
in der Erziehung der Kinder. Sie wirkt sich 
uns in der Nachbarschaft, in der Heimat­
gruppe. Sie wird unter Beweis gestellt durch 
gründliches Studium der Heimatzeitung und 
des heimatlichen Schrifttums, durch lebendige 
Verbindung mit Landsleuten hier, in der 
Sowietzone und der Heimat. Prüfe jeder 
darauf seine Haltung und festige seine Hei­
mattreue! Dann halten diese Zeilen ihre 
Aufgabe erfüllt.

im allen senonen schfoDpam 
von rantnenau
Von der GoIdberger Hochfläche 
ins Schwarzwassertal

Zn den vielen alten, schönen gepflegten 
Schloßparks gehörten auch die von R o t h *  
k i r c h ( Krs .  L i c g n i t z) und P a n • 
t h e n  a u (K r s. G o I d h e r g). Beide stan­
den mit Ausnahme der unmittelbar an den 
Schlössern gelegenen Teile auch für jeder« 
mann offen. In der Zeit, da es noch keine 
Autos gah, kamen nicht nur Fußwanderer 
in diese verkchrsahseitig gelegenen Parks, 
allenfalls noch Radfahrer, denen es nicht 
lästig war, auf den Parkwegen abznsitzem 
Ich nenne diese beiden Parks zusammen, 
weil-man beide attf einer Wanderung vom 
B a h n h o f  P a h l o w i t z  (an der Bahn 
Liegnitz-Goldhcrg) zum Bahnhof Arnsdorf 
(Krs. Liegnitz) durchwanderte. Man brauchte 
dazu bequem 3*/2 bis 4!/2 Stunden.

Ich möchte mich hier aber nur mit dem 
Park von P a n t b c n a u befassen, der man­
cherlei Aebnlichkeit mit dem von Rotbkirch 
batte. Beide waren seit Jahrhunderten in 
altem Feudalbesitz, der aber nicht volks­
fremd war. Es gab auch im Panthenauer 
Park herrliche alte Baumallecn, weite Park­
wiesen, die besonders zur Zeit der Friih- 
jabrsblüte voller Buntheit und Duft waren. 
Begünstigt wurde das dadurch,' daß durch 
den Park und um den Park entlang gluk- 
kernde Wässerlein llossen, die den Wiesen 
die nötige Feuchtigkeit gaben. Es gab auch 
Ohstbcstände und stellenweise so etwas wie 
eine Urwildnis mit allerhand seltenen Pflan­
zen. Unweit davon lief seit den 30er Jahren 
das hrcite Band der R e i c h 8 a u t o b a h u 
B r e s l a u - B e r l i n  durch diese Land­
schaft und brachte viel Unruhe in dies his 
dahin so abseitige und lärmlose Gebiet. Die 
Menschen von heute werden natürlich dafür 
kein Verständnis haben, daß wir abseitigen 
Wanderer alten Types das sehr bedauerten.

Am Panthenauer Park vorbei kam mau 
in das D ö r f c h e n  P a n t h e n a 11. Es 
liegt an d e r  B r o c k e ,  einem hei ruhi­
gen Wctterverhältnissen recht harmlosen 
Bache, der seine QuellgerinscI hei Brocken­
dorf (Krs. Goldberg-Haynau) hat und durch 
Siegendorf (Krs. Liegnitz) in die Schnelle 
Dcichsa mündet. Dieses Büchlein kann aber 
gelegentlich zu einem reißenden Wasser wer­
den. Es erhält von beiden Seiten her Zu­
flüsse, die einstmals

d ie  v i e l e n  F i s c h t e i c h e  
der umliegenden Dörfer mit Wasser ver­
sorgten. Die Teichwirtschaft, die später 
hauptsächlich nur in den Tälern der unteren 
Deitiisa und des Schwarzwassers in großem 
Umfange noch vorhanden war, erstreckte 
sich früher auch auf größere. Flächen der 
Goldberg-Haynauer Hochfläche, sowie auf 
die Heidegebiete nördlich des Schwarzwas- 
sers. Man kann überhaupt sagen, daß es 
früher in vielen Teilen Schlesiens viel mehr 
Fisciiteidigeitiete gab als in unserer Zeit, 
u. a. auch im Hirschberger Tale und in den 
Tälern des Kreises Löwenberg.
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L ä n g s  d e r  B r o c k e  gab es beider­
seits noch in unserer Zeit vor Brockendorf 
bis 2ur Mündung viel Wiesen und Reste 
einstiger Bewaldung. Das alte Panthenauer 
Gemeindesiegel zeigte zwei Fische, was auf 
eine frühere große Teichwirtschaft hindeu­
tet. Von ihr waren aber nur drei kleine 
Teiche sowie eine Anzahl Dämme und Teiche 
übrig geblieben. Ueber Panthenau ist noch 
zu berichten, daß es als d a s  1 9 4 5  am 
m e i s t e n  z e r s t ö r t e  D o r f  d e s  
K r e i s e s  G o l d b e r g i H a y n a u  galt. 
Offenbar wurde hier im Februar 1945 den 
nach Westen vordrängenden Russen von 
deutschen Truppen starker Widerstand ge­
leistet.

Fortsetzung.
Nun sind wir beim Beer-Hause angelangt. 

Der alte Beer August war der letzte Kuh­
bauer in Michelsdorf. Er hatte zwei Zug­
kühe, mit denen er die Ackerbestellung be­
sorgte. Wenn es irgend möglich war, schonte 
er die Kühe und spannte sich selbst in die 
Gabeldeichsel, nämlich in die Radwer. Da­
mit holte er Heu und Futter herbei. Ge- 
kräutert wurde bei ihm auch. Die Erzeug­
nisse fuhr er wiederum mit dem Radwer 
nach Haynau, wo die Mutter Beer dann 
Markt hielt. Außerdem hatte er den Teich 
gepachtet, das Fischen war dann immer ein 
Ereignis. Auch das Gondeln auf dem Teiche 
ging unter seiner Oberaufsicht vonstatten. 
Das heutige Wohnhaus wurde von den Beer’- 
schen Erben vor dem ersten Weltkriege er­
richtet.

An der Wegekreuzung nach Doberöchau 
bat das Denkmal der Gemeinde Nieder- 
Midielsdorf für die Gefallenen des ersten 
Weltkrieges seinen Platz.

Ueber das Gasthaus „Zum Lindenhof“ 
wäre noch zu sagen, daß es nach Fritz Sau- 
ermann in den Besitz des Bauern Erich 
Steinbrecher, Bielau, überging.

Jetzt gehen wir in Richtung Göllschau 
über die Bahn und benutzen den links ein­
biegenden Weg. Auf diesem Wege gelangen 
wir zu dem Gute, das früher Oskar Kabitz 
gehörte. Von diesem kaufte es Oskar 
Kretschmer aus Adelsdorf, der es wieder 
günstig Weiterverkäufen konnte und spater

Hast du schon Heiniatbudi II 
bestellt?

in Haynau das Schloßgut erwarb. Das erst­
genannte Gut ging dann in den Besitz von 
Oswald Stenzei über, der schon vorher das 
nebenan liegende Hielsdiergut gekauft hat­
te. Oswald Stenzei war ein weitbekannter 
tüchtiger Landwirt. Seine Kartoffeln und 
sein Getreide gingen als anerkanntes Saat­
gut in den Handel. Bekannt war auch seine 
schöne „Schweinerei“ . Aus seiner Schule 
ging mancher tüchtige Landwirt hervor.

Nebenan liegt das frühere Hoffmanns- 
gut, von dessen Nachfolger Eigner es in den 
Besitz von Ewald Gnichwitz gelangte. Von 
dessen Sohn Bernhard, der auch einen 
Holzhandel betrieb und Holzfuhren unter­
nahm, wurde es sehr gut bewirtschaftet.

Nun kommen wir zu dem Gute des Adolf 
Stenzei. Hier handelt es sich um einen alten 
Familienbesitz. Auch hier befanden sich die 
Wirtschaftsgebäude in einem guten Zustan­
de. Seine Zucht schlesischen Rotviehs war 
bekannt. Der Lehrbetrieb von Frau Sten­
zei hat vielen späteren Bauersfrauen eine 
gute Grundausbildung mit auf den späteren 
Lebensweg gegeben. Nun sind wir beim letz­
ten Anwesen der Michelsdorfer Vorwerke an­
gelangt, nämlich bei Hiller Ernst. Er hatte 
die Väterei übernommen und als tüchtiger 
Landwirt bewirtschaftet. Wie sein Schwager 
Gnichwitz betrieb auch er Holzhandel und 
unternahm Holzfuhren.

Wir möchten zum Abschluß noch einmal 
im Krug zum grünen Kranze Einkehr hal­
ten. Dort treffen wir bestimmt noch alte

Von Panthenau ist es nicht weit bis zu 
dem an der großen Provinzialstraße Lieg­
nitz— Görlitz gelegenen Dorf S t e u d n i t z ,  
bekannt durch ihre weithin sichtbare klot­
zige Wehrkirche. Von hier aus übersieht 
man weithin die Niederungen der unteren 
Deichsa und des Schwarzwassers und dahin­
ter die riesigen Waldmassen der zu den 
Höhenzügen ansteigenden Niederschlesischen 
Heide. Von Steudnitz wanderte man in einer 
halben Stunde bis zu dem großen Bahnhof 
A r n s d o r f  ( Krs .  L i e g n i t z ) ,  dessen 
riesige Verschiebegleise bis nahe an die 

Haltestelle Pansdorfer See reichten. Von 
Arnsdorf aus war man in etwa 10 Minuten 
Bahnfahrt in Liegnitz und westwärts eben* 
so schnell in Haynau. P. K.

Bekannte. Es ist die Zeit des Abendschop­
pens. Hinten links am Stammtisch am an* 
gestammten Platze Starke Schorschl, genannt 
„Ritter Pams“ , welch letzterer Name auch 
auf dem Stammglas eingraviert ist. Den 
Spitznamen verdankt er einem mit Klavier* 
begleitung vorgetragenen Studentenliede:

Nicht nur der Taubenmarkt im benach­
barten Kreis Löwenberg war weit bekannt. 
Auch Schönau a. K. batte in jedem Jahr 
hm den 20. Februar herum seinen Tauben­
markt. Und es w*ar schön, wenn man mit 
dabei sein konnte. Aus allen Dörfern der 
Umgegend kamen die Besucher, jung und 
alt, wenn auch oft der Schnee Meter hoch 
lag. Man kam zn einem schönen Fest, und 
ich erinnere mich noch gut eines Jahres, als 
ich von dein sieben Kilometer von Schönau 
entfernten Kleinhelmsdorf zum Tauben­
markt ging, wie ein Rudel Rehe bis zum 
Bauch im tiefen Schnee auf dem Gehöft in 
Alt-Schönau nach Futter suchte. Fast nahm 
ich an, sie wollten mit mir nach Schönau 
zum Taubenmarkt.

Das Taubengeschäft begann immer schon 
auf dem Marktplatz am frühen Morgen. 
Taubenliebhaber und Händler boten alle 
Taubensorten bewährter Rassen zum Kauf 
oder Tausch an. Da konnte man schwarze 
„Steiger“ in rote oder rotschimmelige oder 
in hlauschimmelige Umtauschen. Brieftauben. 
Trommeltauben, Pfautauben, Marnkopfchen, 
Kröpper und die beliebten Feldtauben wa­
ren hier „marktgängig“ und beliebte Tausch­
objekte, und oft wurden dafür recht ansehn­
liche Liebhalterpreise auf den Tisch gelegt. 
Natürlich kam auch die Abteilung „Volks-

„Der Ritter Pams ritt über den Brocken, da 
tät’s ibn seine Blase droeken.“  Rechts neben 
ihm sitzt stets Schneider Willi, genannt 
„Klamster“ . Dieser Name wurde ihm ver* 
liehen, weil er stets dazu neigte, seinen 
Pessimismus, sei es wegen der Vieh-, Zucker­
rüben- oder Kartoffelpreise, der Rechnun­
gen, der Politik oder anderen Dingen an 
den Mann zu bringen. Auch sein Spitzname 
stand auf dem Stammglas. Willi Schneider 
war anderseits gern dabei, wenn es galt, ei* 
neu Witz allzubringen, oder jemanden zu 
foppen. Letzteres geschah aber immer in 
einer vornehmen Art. Dritter im Bunde ist 
Oskar Seidel, der Bürgermeister, der schon 
durch seine gewichtige und imposante Figur 
seinem Amte die nötige Würde gal). An 
einem Nebentische sitzen Schloßgut-Kretsch­
mer aus Haynau, genannt der „Pauer“ und 
Soyka Wilhelm; sie spielen einen Pinakel. 
Es ist Donnerstag, und mancher von den 
Spätheiinkehrern vom Haynauer Wochen- 
markt ist noch nicht durch. Keiner von ih­
nen wird es versäumen, nochmal im Krug 
zum grünen Kranze einzukehren. Schon 
geht die Tür auf, und Paul Schmidt aus 
Göhlsdorf erscheint. Fast zur gleichen Zeit 
kommt Starke Bernhard, ohne den ja be­
kanntlich der Wochenmarkt gar nicht abgc- 
halten werden konnte.

Schluß folgt.

belustigung“  nicht zu kurz. Jedesmal kamen 
die Biegenden Händler, die ihre Kaufstände 
aufhauten. »Wörme Wurscht mit Semmel“ . 
„Bauernbrot“ , Zuckernüsse, Pfefferkuchen 
und sonstige Leckereien, die wir hier im 
Westen selten oder gar nicht erhalten. Mit­
tags um zwei Uhr war alles auf den Beinen, 
denn nun ging der „Umzug“ los, und da 
wollte doch gern jeder mit dabei sein. Da 
standen die Menschen in den Straßen dicht 
gedrängt, denn jeder wollte den Festzug se­
lten, der mit schneidiger Marschmusik voran, 
buntgesihmückten Festwagen, Trachtengrup­
pen der schlesischen Jugend und den Wagen 
des Festausschusses vorbeizog. Nach Auflö­
sung des Zuges aber belustigte mau sich 
beim Festtanz in allen Sälen des Städtleins. 
Und im Schießbaussaal gab es den alljähr­
lichen „Heiratsmarkt“ ., auf dem um 24 Uhr 
dann das schönste Mädchen als Schönheits­
königin ausgerufen wurde, dem die beson­
dere Ehrung zuteil wurde, daß es beim 
nächstjährigen Festzug dann den ersten Platz 
auf dem Festwagen einnehmen durfte, ln 
der Tat: Der Schönauer Tauhenmarkt ge­
hörte zu den schönsten alljährlichen Festen 
am Katzhachstrand. Manchem Heimat- und 
Tauhenfreund dürfte er eine liebende und 
bleibende Erinnerung sein.

Albert Knoblieh.

Abfahrt unter der Schneekoppe Stroiczek-Grüssau

Cfmmh^ch a h  b e i  f f l a i j H G u

Von HOVM Richard G r o k e ,  (22a) Gruiten/Rhld., Osterholz 137d

Scfiöuauei Jau&wmwiht oon einst
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M z e i l s b M e  im BoDerKaizbach-eebirge
Aus dem Heimatbuch II der Altkrcise Goldberg-Sdiönau

In den weltfernen, stillen Dörfern des Bober-Katzbaeh-Gebirges hatten sieh 
manche Sitten und Bräuche unserer Vorfahren länger erhalten als in anderen 
Gegenden. Besonders zahlreich und eigenartig waren die l l o c h z e i t s -  
b r a u c h e ,  die bis nach 1870 und teilweise noch zu Anfang dieses Jahrhunderts 
üblich waren.

Weitläufige Vorbereitungen gingen dem Hochzeitstage voran, der alter Ueber­
lieferung gemäß mit Vorliebe auf den Dienstag gelegt wurde. Am Freitag oder 
Sonnabend vorher wurde das sogenannte „Brautfuder“ ausgerüstet. Es enthielt 
die Aussteuer der Braut, die noch Mitte vorigen Jahrhunderts so einfach war, daß 
sie bequem in einein größeren Wagen fortgeschafft werden konnte. Das „Braut- 
fuder“ wurde mit Liehe und Sorgfalt gerüstet und war stets äußerst gefällig aus­
gestattet. Obenauf prangten die Betten, meist zwischen die Beine eines uinge- 
atiilpten Tisches gelegt und in bunte Tücher cingcschlagen, die so gebunden waren, 
daß stets 16 Bettzipfel schräg in die Höhe standen. Den Hauptzierrat bildeten das 
damals unerläßliche Sp i n h r a d und die Rockenständer, die vorn hinter dem 
Kutschersitz aufgehant wurden. Zwischen zwei leeren Rückenstücken befand sich 
ein vollständig hergerichteter Rocken. Er war unten in einen grünen „Rockenbrief“ 
eingeschlagen, d. h. in einen Bogen grünes Papier, das mit in Gold gemalten Ge* 
st alten aus der biblischen Geschichte geschmückt war und eine grüne Bandschleife 
trug. An dem Rande des Wagens aufgestapelte Eimer, Schaffer und Kannen durften 
niemals fehlen. Vier gleichfalls geschmückte Pferde, oft mit Schellengeläut ver­
sehen und von festlich gekleideten Knechten geritten, zogen das Gefährt.

Hinter dem Brautfuder führten „Kränzeljungfern“ eine mit Grün und hunten 
Bändern geschmückte Kult her, die zur Mitgift der Braut gehörte. Mauchmal 
trugen sie auch nur einen großen ausgeputzten Korb mit Hochzeitsgcscheuken. 
In einem Glaswagen folgten die sogenannten «»Züchte* oder Bettfrauen“ , die die 
Aufgabe hatten, die Wohnung einzuriditcn und den Hausrat und die Betten zu 
verstauen. Zum Dank erhielt jede von ihnen von dem Bräutigam einen blanken 
Taler. Ihnen heigesellt war der Brautdiener („Hochzeitsbitter“ ), der oft noch bis 
in die letzte Zeit bei Bauernhochzeiten eine wesentliche Rolle spielte. Die Braut 
selbst und ihre nächsten Angehörigen durften der Abfahrt des Brautfuders niemals 
beiwohnen, ja, es galt schon als unschicklich, wenn sie dem Wagen vom Fenster 
aus nachblickten.

Die Einladungen zur Hochzeit erfolgten schon acht Tage vorher. Sie wurden bei 
Bauernhochzeiten stets durch berittene Boten feierlichst überbracht. Diese Pflicht 
oblag «lern „Hochzeitsbitter“ und dem sogenannten „ Jungfernführer“ , einem 
Bruder oder jüngeren Anverwandten der Braut. Sie erschienen auf festlich mit 
Buchsbaum und bunten Bändern geschmückten Pferden, eine lange rote Schleife 
am Roch. Der Hochzeitsbitter, der die Einladung auszusprechen hatte, entledigte 
sich seiner Aufgabe mit der größten Geschicklichkeit und wußte sie stets in wohl* 
gesetzter Rede vorzubringen. Auch der Ortsgeistliche wurde meist mit einer solchen 
Einladung bedacht. Nach einem ausgiebigen Frühstück, hei dem es oft schon hoch 
herging, trat man unter Führung des Brautdieners den Kirchgang an.

Für gefallene Brautpaare wurde der Altar nur sehr einfach ausgekleidet. Es 
durften keine Kerzen brennen, das Kniekissen fehlte, die Braut erschien ohne 
Kranz, der Bräutigam ohne den sonst üblichen Rosmarinzweig am Arm. Auch der 
Ehrenkranz, den früher der Geistliche dein Bräutigam während der Trauung über­
reichte, wurde verweigert.

In vielen Gemeinden erhielt sich sehr lange die einstmals in der ganzen schle­
sischen Gebirgsgegend übliche Sitte, daß das Ehegelöbnis in einer längeren beson­
deren Form dem Geistlichen nachgesprochen werden mußte. Ja, man war stolz 
auf diesen Brauch, als man erfuhr, daß Kaiser Friedrich bei seiner im Jahre 185$ 
in London vollzogenen Trauung mit der Prinzessin Viktoria von England nach 
dortigem Ritus das Ehegelöbnis in ähnlicher Form abgelegt hatte.

Nach der Trauung trennte sich die Hochzeitsgesellschaft zumeist. Die Ein­
heimischen kehrten in ihre Häuser zurück, um die „Kirchenkleider“ abzulegen 
und notwendige häusliche Arbeiten, vor allem das Füttern des Viehes, vorzuneh­
men. Abends fand man sich zum Hochzeitsmahl zusammen. Bei diesem nahm das 
Brautpaar, das mit den Brautjungfern und Junggesellen an einem besonderen 
Tische saß, den Ehrenplatz ein. Der Geistliche, der seinen Platz an der rechten 
Seite der Braut hatte, sprach das Tischgehet.

Eine alte Sitte regelte die Reihenfolge und Art der Gerichte. Das Mahl begann 
mit der sogenannten „Brautsuppe“ , die aus Milch hergestellt wurde und mit 
Safran gewürzt. Darauf folgte eine kräftige Rinderbrühe, darnach zur Freude 
aller die beliebte Nudelsuppe, zu der man Rindfleisch mit Meerrettichtunke reichte 
mid die die Stelle des Gemüses vertrat. Das Hauptgericht bildete ein auserlesener 
Kalbs* oder Schweinebraten mit Backobst, den Beschluß Butterbrot und Käse 
Kaffee und Kuchen bot mau erst in vorgeschrittener Stunde an. Als Getränk 
wurden Bier und Branntwein genossen.

Zwischen die einzelnen Gerichte legte man lange Pausen ein, die zur Unter­
haltung dienten. Dadurch zog sich das Ilochzeitsniahl oft fünf bis sechs Stunden 
bin. Gegen Ende des Mahls trut der Brautdiener, der bis dahin das Aufträgen der 
Speisen überwacht hatte, wieder in den Vordergrund. Er suchte durch launige, oft 
derbe Witze und Späße die allgemeine Lustigkeit zn steigern. Bei größeren Hoch­
zeiten fand am nächsten Tage im Hause des Bräutigams noch ein zweites Festmahl 
statt, das jedoch weniger Glanz umgab als den eigentlichen Hochzeitsschmaus.

II. Teuchert.

Der VER Kraftverkehr Bautzen eröff- 
note am 1. November in Görlitz eine 
volkseigene Fahrschule. Es scheint mil 
der Vcrkebrsdisziplin in Görlitz zu Im- 
pern, denn die Vcrkcbrsunfiillc haben sieb 
im Vergleich zum Vorjahr um mehr als 
H Prozent erhöbt. 5 Tote und 161 Ver­
letzte waren zu beklagen.

An ulle Freunde des 
Bober-Katzbach-Gebirges!

Die Heimatbücher 1 und II der 
Altkreise Goldbcrg-Schönau sind 
noch vorrätig. Der Verlag bittet 
tun baldige Bestellungen.

C. Kunkel:

Schicksal und Einsatz des 
Schönauer Volksslurms

(Fortsetzung)
24. 1. 45. —  Der Einsatzbefehl bei unserer Ankunft 

iu Steinau lautete: „Das Bataillon 13 Goldberg steht 
im Raum von Kunzendorf bereit.“ Aber im Krieg ist 
vieles anders. Kunzendorf war indessen schon Nie* 
mandsland geworden. Der Bataillonsfübrer kam gar 
nicht dazu, zu erkunden, wo dieser Ort liegt. Dafür 
sind beute Nacht einige Gruppen der 1. und 2. Kom­
pagnie als Verstärkung der lufantcrie im Brückenkopf 
an der Oder eingesetzt worden. Kunzendorf liegt rechts 
von uns im Gelände und ist das Ziel deutscher und 
feindlicher Patrouillen. Nun wird es ernst. Der Vor­
stoß der Panzer am heutigen Abend hat die ganze 
Oderfront alarmiert. Der Feind steht vor Steinaus 
Toren. Er wollte durch Ueberraschung die beiden Oder, 
brücken im Handstreich nehmen. Nun bin ich als Volks­
stürmer wieder Soldat geworden. Noch fühle ich mich 
innerlich verkehrt angezogen. Vor zwei Tagen ging ich 
als Zivilist noch meiner Arbeit nach. Heute stehe ich 
schon mit Gewehr in der Hand an der Oder. —  Der 
Platz für unser Heldentum ist nun jedem zugewiesen 
worden. Wir trampen in der Mulde zwisehen Oderdeich 
mul Straßendamm herum. Da steht ein General mit 
Ritterkreuz vor uns. Ich melde in üblicher Weise. Aus 
der Unterhaltung ergibt sich, daß wir Schützenlöcher 
bekommen. Bald ist Kompagniefülirer H. mit seinen 
Männern am Hacken und Schaufeln. Wegen der Kälte 
wird aus einer nahen Scheune noch Stroh geholt. So 
haben wenigstens die Füße Schutz gegen Bodenfrost.

Dann lassen uns unsere Kameraden allein, und wir 
erwidern ihren Absehiedsgruß „Machts gut!“ Abwech­
selnd verbringen wir die Nachtstunden in nahen Ge­
bäuden. Die Infanterie-Kompagnie wird von einem 
einarmigen Oberleutnant geführt. Seine Männer sind 
noch im Vorgelände. Es mag vier Uhr morgens sein. 
Eine zurückkomnicnde Patrouille meldet, daß Kunzen­
dorf vom Feind frei ist. Unser Feldwebel ist noch 
nicht zu sehen. Wir machen uns zurecht. Ich bespreche 
mit jedem Mann noch einmal die Anwendung der Pan­
zerfaust nach den hier vorhandeuen Verhältnissen. 
Dann ist jeder mit sich allein in seinem Loch. Lang­
sam will es Morgen werden. Aus dem Halbdunkel der 
Oderbrüche kommen iin Laufschritt Männer zu una 
herübergelaufen und melden sich. Es sind Steinauer 
Volkssturmmänner, die hier schanzen und verstärken 
sollen. Sie kommen aber mit leeren Händen, ohne 
Waffen, ohne Schanzzeug. Ein frevelhafter Befehl! 
Die Männer sind froh, daß sie umkebren können, sie 
laufen schnell über die Oderbrüche zurück. Es ist 
überall das gleiche: Männer ohne Waffen in der größ­
ten Not des Vaterlandes! — Die Infanterie löst sich 
aus dem Gelände und verteilt sich hinter uns am 
Oderdeich. Dies ist für mich eine Beruhigung. Auch 
sagen die Männer, daß der Iwan vor 7.30 Uhr mor­
gens nicht angreift. Und sie sollten tatsächlich Recht 
behalten. Auch die Soldaten in dem vor uns liegenden 
Nimkowitz ziehen sich in Richtung der Eisenbahnbrücke 
zurück. Die Infanterie ist hinter dem Oderdeich ver­
schwunden, wir sind ganz allein. Der Feldwebel über­
nimmt das Kommando und richtet sich in seinem 
Schützenloch ein. Unterdessen ist es heller Tag ge­
worden. Und was macht drüben über der Oder die 
Stadt Steinau? Sicher mußten die Bewohner innerhalb ■ 
kurzer Zeit die Stadt verlassen. Sic sind damit auch, 
in den Mahlstrom der Flüchtenden geraten.

.«Die Russen kommen!“ Der Ruf reißt alle zusam­
men. Jetzt wird cs ernst. Von Ibsdorf her kommt in 
Schützenlinie der Iwan sprungweise durch das Gelände. 
Unsere Gewehre knattern, unsere Körper sind voll 
Spannung. Die Russen sind noch weit, und es ist wie 
ein Scheibenschießen. Manche Schützenkette ist lichter 
geworden. Wir schießen ruhig und überlegt. Unser 
Feldwebel meldet sechs Panzer auf der Straße von 
Ibsdorf. Bald sind es 15. Immer wieder sieht er mit 
schnellem Blick über die Straße und schildert das Vor­
gehen der Russen. Jetzt sind schon 24 Panzer im An­
marsch. (Fortsetzung folgt).
Aus Görlitz und Umgebung

Etwa zwei Drittel aller G ö r l i t z c r  E x p o r t ­
g ü t e r  gehen nach den Mitteilungen der SED-Presse 
nach der Sowjetunion. So wurden u. a. im Dezember 
1956 allein 52 Sendungen nach Brest abgefertigt, wobei 
cs sich vor allem um sechs Exportzüge mit insgesamt 
30 im VEB-Waggonbau hergestelltcn Weitstrecken- 
Personenwagen handelt. Die sogen. DDR muß dadurch 
einen Ueberlluß an modernen Personenwagen haben.

In Görlitz ist nach dem Vorbild in anderen Städten 
der Sowjetzone als staatliches Unternehmen eine „G e - 
b r a ii e b t w a g e n z e n t r a I e“  eingerichtet wor­
den. Früher nannte man so etwas „AJttrödlergescbäfte“ .
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Unsere Flurnamensam m lung für N iederschlesien:

Flurnamen von Georgenthal am Gröditzberg
Eine heimatliche Wanderung v. R. Lcssig

Die Aufforderung unseres 1IKVM, be­
züglich der Flurnamen unserer Hcimat- 
gemcimlen die neue Sammlung zu unter­
stützen, bat mich zu einer Wanderung 
durch unsere dörfliche Flur veranlaßt. 
Vielleicht knnn sic als Beispiel für andere 
Heimatfreunde dienen, die nun ihrerseits 
ihr Heimatdorf einmal bezüglich dessen 
Flurnamen betrachten.

Wenn die Georgcnllialtr nach Grödiiz- 
lurg gingen, kamen sie durch den 
,,.M o r d g r u n d " und dann an den 
„S  a u f i c li t e n“  vorbei. \ on diesen links 
abbicgcml kam man zum ,,B I a a ­
st c i n b r ti c h " vorbei Iris zur großen 
. . S a n d g r u b e “ . Von du ans führte eine 
alte „ L i n d e n a l l e e “  bis zum Schloß 
(irödiizbe rg. Links der Lindenallee in 
Richtung auf Nieder-Grüditz waren die 
„ R e m  i c s e n" ,  ein Blausliinbrneh, ans 
dem man die Steine holte, die zum Auf­
bau der Cröditzbiirg nach deren Zerstö­
rung durch Wallcnsleiii benötigte. Am 
Dorfausgang von Georgenllial ob.n rechts 
führ l e ein Fahrweg naeli Willielmsdoif. 
Da fuhr man über die „ F i n k e n ­
l e b  n e”  und passierte die ,,\Y i 1 h e 1 m s- 
e i e i t en" .  Ilo» man auf der h’inkeiilelme 
links ab in Rirhlting Ralinhof Grötlilz- 
berg. so lief man durch die „II a d e ­
l e  k c r ", die am Fuß des Gröditzberges 
liegen. Der Dorfausgang am Kriegerdenk­
mal führt durch den „ F i c b i g ’ * 1 (Virb- 
weg) zur ,,lv c u I i c li e n E i c h  c'* und 
weiter an der . . S c h w a r z e n  F i c h t e "  
vor!) i bis zur „G r o ß c n mul K l e i n e n  
S e i f e li w i e s e". Zwischen der Kleinen 
S ifenwiese mul der binkenlebnc sind die 
..F n e li s b e r g e". Von der Kleinen Sei- 
ftnwiese ans konnte man den „ W i e s e n -  
.s e li in i c (1 e w e g " gehen, der ganz oben 
in Großliarimamisilorf mündete.

Auf der anderen Seite der „Großen 
Scifenwiesc“  lagen die „ S l c i n d c l -  
I) c r ft c". Auf den sogenannten Scifcn- 
wiesen lag das nnlcrgegangene Dorf „N  i x - 
d o r t " .  Auch Wilhelmsdorf hatte vor dem 
ROjlihrigrn Krieg einen anderen Namen, 
den ieli leider nicht nennen kann. Naeli 
Zerstörung dieser beiden Dörfer im 30- 
iührigen Krieg siedelten sielt nnfs neue Be­
wohnt r nn um! bunten ihre Häuser in 
das Tal, in dem jetzt Georgenthal liegt. 
Herzog Georg-Wilhelm von Liegnilz sorg­
te für den Aufbau tlnreii Geld- n. Sach­
spenden. und ilnn zu Kliren wurden die 
beiden Dörfer Georgenthal und Wilhclms- 
dorf genannt. Der berüchtigte „Schwarze 
Christoph" soll auf der Scifenwicsc Raub- 
überliillc begangen haben.

Rog man im Dorf hinter dem Ccrichts- 
kretscliain rechts ab, so ftilir man über 
den „A  1> s c li 1> e r g "  nach Ober-Groß- 
Itarlmannstlorf. Bog man noehmals rechts 
ab, kam man nach Obcr-MUllau am 
„K  r i e g e r b n s c h " vorbei. Vom Abseh- 
Itcrg gebt ein Fahrweg am Mühlbcrg- 
seliaebt vorbei nach Töppendorf. Dieser 
Weg wurde „die K a l k s t r a ß e “  ge­
nannt, weil er in früheren Zeilen viel 
benutzt wurde, als die Kalkwerke von 
Croßhnrlniannsdorf noch den Kalk mit 
Pferd und Wagen transportierten. Vom 
Spritzenhaus Georgen (hals ging ein Weg 
geradeaus über die „L  i c h t e S t r a ß e “  
hinweg durch die „S  a n d b e r g e“  naeh 
Töppendorf. Ging man den gleichen Weg 
100 Meter rechts abgebogen, kam man auf 
den „ S t l z e r w t  g". links davon der 
„W  i n d m ü li 1 c n b c r g“ . Der Sclzcrwep 
mündet in den „W  ti r z e 1 w c g“  und an 
den „L  a n d h n n s f i c h t e n‘ " vorbei kam 
man am Landhaus in Alzenau an. Die 
„Lichte Straße“  ging von Alzenau mitten 
durch den Wald, sic endete hinter dem 
Dorf in die Großhartmannsdorfer Straße, 
die über den Absehberg hinwegführl. In 
dem Bereich zwischen der „Lichten Stra­
ße“ . „Kalkstraßc“  und „Sandberge“  lie­
gen die „ K e s s e l n “ . Im Oberdorf zweig­

te eine Gasse ab, die bis zur Försterei 
führte, sic wurde die „J  :i g c r g n s s e '1 
genannt. Von der Försterei ans fuhr man 
die „T  ö p p r n d o r f e r  S i r  a ß c ‘ ‘ ent­
lang und kam durch eine dunkle kleine 
Mulde im Wald, die den Namen „B 1 i n- 
de P f ü t z e ”  trägt. Unten am Ausgang 
des Dorfes nahe bei der Kreisgrenze liegt 
der ,.K r c t s c li a m b u s c h“ , ein Stück- 
weiter nach Croßhartmannsdorf das 
„T  b o m u s 1) ii s e h e !" ,  auch ,.Der Tho­
mas ! )  e r g "  genannt. Ich könnte zwar 
noch etliche Namen von Waldstücken 
nennen, die hauptsächlich für den Forst­
betrieb und die Waldarbeiter in Frage ka­
men. Da ist beispielsweise „ R i e d e l s  
S t ii c k , (las K n i e h o l z ,  die II c k - 
k e n w i e s c n , die A in e i s e n 1 i n i c, 
F ö r s t e r 1 i n i c , I l e l b i g s - L i n i c .  
der T e 1 c f o n w e g , W o l f s g r u b e n -  
w c g, K r ti in e s W e g. G r ii n c r W c g, 
M i t t e l w e g ,  O e Ii s c n w e g , V o ­
g e l  s t c g, L ä r c h e n  w c g“ . Es fab noch 
verschiedene, die mir auch schon entfallen 
sind. An der Chaussee von Nicdcr-Crödilz 
naeli Adclsdorf liegt rechts der M ö n c h s -  
b o r g ,  links D ie  b ö s  e S i e b e n .  Da­
mit bezeichnen1 man sieben Siedlungen. 
Zwischen Alzenau und Adchsdorf fließt die 
„ K a l m i c “  in die Deichsa.

Tausende Familie lesen die Ileimat- 
zcitung! Möchtest Du nicht auch Be­
zieher werden?

Renlenreform verkündet
Seit Jahren ist tim die Renlenreform ge­

stritten worden, die vor allem für unsere 
Vertriebenen von lebenswichtiger Bedeu­
tung ist, zumal sic das Lastenausgleiehs- 
geselz in keiner Weise befriedigen kann. 
Naeli der lebhaften Auseinandersetzung 
Milte .Januar im Bundestag billigte am 8. 
Februar 1957 der Hmulesrat die beiden 
Rentcnreformgeselze. die muh ihrer Ver­
kündung mm Rechtskraft erlangt haben.

Die neuen Rentensätze gelten rückwir­
kend vom 1. Januar 1957: die auf 14 vH. 
erhöhten Beitragssätze werden er-l vom 
März d. J. an erhoben. Die Versielicrnngs- 
pflielilcrenze wird durch das Gesetz aut 
1250 DM monatlich erlicht.

Ks wird späterer Oelegenheit Vorbehal­
ten, zu wichtigen Einzelheiten des Ge­
setzes vom Blickpunkt der Vertriebenen 
ans noch Stellung zu nehmen.

Untergegangdies Nivtlorf
Zur Frage des imtcrgegangcnen Dorfes 

Nixdorf zwischen Georgentbal und W il- 
liclmsdorf gelegen und wahrsclirinlicli im 
Dreißigjährigen Krieg zerstört, teilt uns 
Krau Kmtiia Conrad in Neu-Amlreasbcrg 23 
(Bestwig/Sauerlaml) mit, daß die vermut­
liche Stelle, wo Nixdorf gelegen war, (len 
Flurnamen »die Seifenwiese4' batte. Auf 
ihr sprudelte ein Quell mit frischem Klär­
wässer. das in einem Graben naeli I larl- 
mannsdoif hinnnlerlirf. Zur Großimilter­
zeil erzählte inan sieh, daß es um Mitter­
nacht auf der Seifenwiesc spuke.

*
Die Haynauer G a s a n s t a l t  wurde int 

Jahre 1908 mit großen Kosten umgebaut 
und erweitert. Sie erhielt 1913 einen neuen 
grollen eisernen Gasbehälter. Innerhalb der 
Stadt wurde das Gasrohrnetz vielfach erwei­
tert.

aii( neue J&iidtar
Taten und Träume. Erlelmisbud» für junge Menschen.

Herausgeber Dr. Eberhard Orlhhand. Georg*
TJestcrmann-Verlag. 1956. -440 Seiten, 8 färb.
Kuusttafeln, viele Fotos, OffsetbiUlcr, Zeidinun*
gen, Karten u. a. m. Preis 16,80 DM.

Rerücksiditigt man die Fülle des Stoffs, die htm« 
dertc von Bildern, die Qualität der ausgewähltfn Au* 
toren, von denen nur Alhert Schweitzer, Joseph Con­

rad, Ernst Jünger, S. Anderson, Kantor, llausmaun,

Oberlansilzer Flurnamen
Für P r i e h u s  leih uns Ilfrd. Heinrich 

Schumacher in Coppenbrügge üb. Hameln, 
Siedlung 224. folgende Flurnamen mit:

„Auf der Brettmühle“ , „Am Mühlgraben**, 
..Auf dem Mühlgraten4*, ».Die Hammersch- 
ke“ , „Auf der Altstadt“ , „Auf den Stri­
chen“ . ..Am Weinhorn“ , „ln den Quiren", 
..Am Selterner Miederwege’’, ,.Auf den Wolfs­
gruben“ , „Am großen Burwege“ , „Am klei­
nen Burwege“ , „Am mittleren Burwege” , 
„Am Sichdieh fürsehen Toten wege“ , «Am 
Quolsdorfer Wege“ , „Am Haiti“ .

In JL e o p o 1 d s h a i n , Krs. Görlitz, gibt 
es laut Mitteilung von Frau Ella Wittig, 
Bonn a.Rli., Nonnstr. 17 I, folgende Flur­
namen: '«Neuteich“ —  „Am Lustgarten"* - - 
„Sohrmatzes Berg“ —  „Sohrmatzes Spitze“ 
- -  ,.I)as Fenntegewände*' (wühl von Wermut 
abgeleitet),

K e s s e i I) a c ii (Sohra). Krs. Görlitz: 
„Lurch wiese” , „P f aff husch“ , „Fuchsberg“ , 
..Bauernfeld“ , Steinberg“ , Sohrteich**, 
..Tiefteichwiese“ , ..Roterdelach“ und „Kaps- 
berg*\ (Mitgeteilt von Hermann Lindner. 
Aachen-Soers, Strüwerweg 1.)

H e n n e r s d o r f ,  Krs. Görlitz: «Der
Teufelsstein“ .

L i c h t e  ii s t e i n ,  Krs. Görlitz: ».Die 
Hussitenschanze“ (auch *.Schwedeiischa»ze“ 
genannt), mitgeteilt von Hermann Lindner. 

♦

Die Ritte der Sehriftleituiig bezüglich 
der Flurnamen hat einen erfreulichen W i­
derhall gefunden. Außer der dankenswer­
ten Arbeit von Ilfrd. Lcssig erhalten wir 
nueli Nachricht von der Fluritaincnsamm- 
lung für Prohsthain, die Ilfrd. I)r. Meli- 
nert bereits an Dr. Zobel direkt gesandt 
hat. W ir hoffen, daß wir recht bald wei­
tere Flurnamen genannt bekommen.

W. Georg«, Möntiidi erwähnt seien, so bietet sidi in 
diesem «UMltlidu'ii Band zu einem rrsUiuiHdi billigen 
l'rei» eine mcisti'iliafte Verlagslcistung dar. Iii «litt« 
sein ft|>aitiM‘iiU4‘ti Krlchtiisbutli öffnet aidt die ft eite 
der W ell, die der Leser immer wieder beglückt n ib  

wenn er tu Wort und Bild in alle Erdteile 
geführt wird oder mit den neuesten Kmuigciisdiaftcti 
Jcr Todmike W ivsensdiaft uml Kultur Bekanntxdnift 
itiadit. Höchst anerkennenswert, <UU aud i. der Vrr* 
trcilmug der Osl<l«*iiUdici> ein besonderer Beitrag ge* 
widmet ist. Lin Gcsdicnklmdt von bleibendem Wort.

Drei preiswerte Jagemlbiidier 
Das JugctidsdirtfOum <lcs Verlages E n s s l i n  und

I, a i l> I i ti g in Ketitliiigen ist durch »eine billigen 
Aufgaben wertvoller Jugcmlhiidicr bekannt. Dies gilt 
zunächst für die ausgcwülilten Marüicn bekannter 
Autoren. So lio^t der Itam) „SdioiiMte Märchen“  von 
Brüder Grimm (Preis karl. -MIO UM) vor, der eine 
sorgfältig redigierte Auswahl Grimmscher Märchen 
k ictrt. Das Büdtlvtn „Juhoinrei und der heilige Ele- 
fuiit** von MeUnitzer (Preis kort. 4,20 DM), ist die 
spiiiiiietule Gesdiiditc eines Mrhieii exotisdirn Tier­
freundes mimI dem von ihm lN*treuU*ii Elefanten. —  
„Hummel uml das ZwillingsKrondirn* von Marianne 
Eckel, mit zahlreichen Zeichnungen (Preis -4,80 DM), 
führt die Gesdiidtto um ein Vrrtriobvnciikirnl nadi 
maiidicrlei abenteuerliche» Jugcmlstreidivii der liaii- 
«lelmlen Personen zu «htrm glücklichen Ende. I)ic 
Hüdilcin zeigen viel Einfühlungsvermögen in die l-ei- 
<lrii und F m idrn  der heranwadisrmlen Jugend. Ein 
Praditntiiik der K alcudcrliteralur ist tler Kiisulin- 
Ju*rntlkalentlrr 1957, den man jedrnt Schüler als 
Jalireshcgleitcr in die llaudc gelten sollte» da er 
sdtlerlnhiu auf alles Auskunft gibt. 0 .  II.

Wehtcrmann» Monatsliefte im Fekruur 1957
Im Mittelpunkt drs Fchruarlicftcs von \i KSTKK* 

MANNS MONATSIIKKTEN stellt ein urolier Somhtr- 
heridit von Dr. Harald Stciiicrt, „500 Millionen Jahre 
Europa“ . Grotte farbige Bilder und (jfl><*rKidtt«ttif<*lti 
von dem bekannten Tiermaler Wilhelm Eigener iiiid 
dt*r amidiaulidie Text gehen ritte Irlirutlige Gmcliittile 
der Helt-Iiuiig titxl Kntstcliung unseres KonlitM'tili».

Erslaiinlidi, wie kiint und vielseitig «lirses Monats* 
lieft « ir d r r  ist. I)a tun wir eitH’l) Hlirk in das 
Knkokotlirater von llellmut Kraulis, mit vorziigÜdicti 
Imntrn Wirdergahrn ganz alirrlicliHtcr Fif(iirinvti uns 
der Mozartzeit. Rapitült Hann Hrrlicr-Credticr er* 
zählt uns mit patltvmleu Bildern von At ii r ii) i r
Sec von der aufopferungsvollen Arbeit der Gesell- 
sdiaft zur Krtlung Stliiffbrüchigcr.

lTntrr dem Titel «Dip Probe“  flrtitkcii WESTER* 
MANNS MONATSHEFTE tn jedrni lieft r in c«  Al>-
«duiitt aus einrin hcrülimteii Much «Irr Weltliteratur 
ab, der Leser muü mm «len Titel des Buches und 
den Verfasser erraten. Dem (»ewinncr winken wert- 
volle ßiidiprriflt. Zwei adilesisdic Beiträge seien licr- 
vorgehoken: „D ie  rätselhafte Devise“ , eine schlesische 
Gesdiidite von II. W. Sahais« und das adiöne Foto 
der „Sieben IlriitUr“  von Sdtöiiihvrg« Schlesien.

Die Sammelhcilagc „West ermann* Monatshefte-
Atlas“ , bringt diesmal eine Karte „D ie  Staaten tlfcr 
Erde“ .
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Görlitzer Beschwerdebuch
Bauarbeiter müssen in kalten Zügen fahren

In der „Sächsischen Zeitung“ , dem zustän­
digen SED-Organ für Görlitz, liest man in 
der Ausgaben vom 30. Januar 1957 folgenden 
SOS-Ruf:

Bei allem, was neu geschaffen wird, tre­
ten Schwierigkeiten auf, die aber in gemein­
samer Arbeit schnell beseitigt' werden kön­
nen. Das wurde und wird auch auf der Bau­
stelle Großkraftwerk Berzdorf bewiesen. Un­
sere Bauarbeiter erfüllen ebenso wie die 
Kumpel in der Braunkohle ihre Aufgaben 
trotz der Witterung bei mehreren Minus­
graden, Schon aus diesem Grunde ist es für 
jeden Menschen selbstverständlich, gerade 
diesen Kollegen, die an Schwerpunkten, wie 
Braunkohle und Energiebauprogramm, ar­
beiten, die Arbeitsbedingungen zu erleich­
tern.

Einige Dienststellen jedoch haben in dieser 
Beziehung eine lange Leitung. Wie könnte 
es sonst sein, daß der Zug von Görlitz nach 
llagenwerder um 6 Uhr fast ständig einem 
Eisschuppen gleicht? Die zahlreichen Be­
schwerden beim Zugpersonal blieben erfolg­
los, ebenso wie die Bitten und Ermahnun­
gen an den Dienststellenleiter des Bahnhofs. 
Denkt ihr, Kollegen des Bahnhofs, vielleicht, 
unsere Bauarbeiter siud Dickhäuter? Oder 
sollen sie sich bereits auf dem Wege zur 
Arbeit im Zug an die Kälte gewöhnen? 
Ueberpriift bitte schnellstens, ob es nicht 
möglich ist, an diesen Zug wenigstens 30 Mi­
nuten vor Abfahrt eine Lok zum Vorheizen 
heranzubringen. Wir wissen, daß auch ihr 
mit großen Schwierigkeiten fertig werden

So wie Liegnitz und Neiße Städte sind, 
die durch zahlreiche Barockbauten weithin 
bekannt geworden sind, so ist A 11 - G ö r - 
1 i t z eine Stadt der Renaissance. Das hängt 
ganz mit der gesdiichtlidicn Entwicklung 
zusammen, die bis 1815 stark von Dresden 
her beeinflußt wurde. Auch ist zu sagen, daB 
es fast ausschließliche Profanbauten sind, 
deren Renaissance der ganzen Altstadt weit 
überwiegend das Gepräge gibt. Denn die 
stolze Entwicklung schon der mittelalter­
lichen Stadt beruht so gut wie ganz auf sei­
nem vermögenden Bürgertum, den reichen 
Lausitzer Ständen und z. T. den in Dresden 
und Prag regierenden Fürsten, vor allem auf 
der Macht, dem Ansehen und der Kunst- 
gesinnuug des 1346 gegründeten S e c h s -  
s t ä d t e h u n d e s ,  dessen führende Stadt 
das mittelalterliche Görlitz war, bi9 es durch 
den sog. Pönfall (im letzten Abschnitt des
16. Jahrhunderts) diese bevorzugte Stellung, 
die man mit der des einstmaligen Schwä­
bischen Städtebundeg vergleichen kann, auf 
Jahrhunderte hinaus so gut wie ganz verlor 
und damit seinen Reichtum uud seine Macht. 
Dazu kam noch, daß d e r  g r o l l t e  T e i l  
s e i n e r  A l t s t a d t  am 12. Juni 1526 
n i e d e r k r a n n t e .  Aber dieser Stadt­
brand gab Veranlassung dazu, daß diese Alt­
stadt im Zeichen eines damals für einen 
großen Teil Deutschlands neuen Baustil neu 
erstand, dem Baustil der Renaissance. DaB 
dem so war, dankt die Stadt insbesondere 
dem genialen Baumeister W e n d e l  R o l l ,  
k ö p f  (auch Wendelin Roskopf genannt), 
der mit seiner großartigen schöpferischen 
Kraft die niedergebrannten städtischen Bau­
teil sowie viele Häuser begüterter Bürger im 
Stil der Renaissance neu und in gesteigerter 
Kraft und Schönheit erbauen lieft.

Dieser geniale Baumeister, dessen Bauten 
noch heute stehen, wurde 1480 in Hermsdorf 
(Kreie Görlitz) geboren. Er brachte es schon 
in jungen Jahren zum R a t s h a u m e i s t e r  
v o n  G ö r l i t z  und war eiu Schüler de$ 
hodiberühmtcn Prag-Kuttenberger Meisters 
Benedikt Ried, ging also aus der weitbe­
rühmten ,,l) o h m i s c h e  n S c h u l e  her­
vor. Er war ah spätestens 1518 fast aus­
schließlich in Görlitz tätig, hat aber dar­
über hinaus durch «eine Baupläne bis weit 
hinein nach Schlesien und Kursachsen an

müßt, trotzdem könnt ihr es nicht verant’ 
Worten, daß wir Bauarbeiter im eiskalten 
Zug fahren.

Es gibt genug Beispiele, wo unsere Arbei­
terklasse bewiesen hat, daß sie mit Schwie­
rigkeiten fertig geworden ist. Wir hoffen, 
daß wir diesmal mit der Erfüllung unserer 
Bitte hei der Reichsbahn nicht solange war- 
teil müssen, wie vor einiger Zeit, wo Dienst, 
stellen unseres Staatsapparates, selbst der 
Vorsitzende des Rates des Bezirks, mit der 
RUD und Generaldirektion der Reidisbahu 
verhandelten und geschrieben haben uud 
es trotzdem Monate dauerte, ehe die Ver­
kehrsverbindung für uns verbessert wurde. 
Im jetzigen Falle ist sofortige Abhilfe not­
wendig uud nicht erst im Sommer. Flecks. 

*
Ob dieser Notruf etwas geholfen hat, ent­

zieht sielt unserer Kenntnis, Wir wissen 
aber, daß 90 Prozent des Inhalts der So- 
wjetzonen-Zeitungen aus einer üblen Hetze 
gegen die Bundesrepublik besteht.

Im „Arheiterparadies“ ist bekanntlich alles 
in bester Butter. So wird in der Görlitzer 
H O - V e r  k a u f  u t e l l e  im Neubauvier­
tel die Milch auf Marken um 9 Uhr, die 
HO-Mildi um II Uhr und Fleisch zwischen 
11— 12 Uhr angeliefert. Die Hausfrauen be- 
sdiweren sielt darüber, weil sie gezwungen 
sind, täglich meist zweimal zum Einkäufen 
zu gehen.

großen Bauten mitgewirkt oder z. T. ganz 
allein geschaffen. Görlitz verdankt ihm ins­
besondere die berühmte und in ihrer Art 
einmalige Treppe des althistorischen Rat­
hauses am U n t e r m a r k t ,  eines der kost­
barsten architektonischen Juwele ganz 
Deutschlands. Dieser Ilathausbau entstand 
1537/38, er wurde 1940 und 1952 teilweise 
erneuert, völlig in seiner alten Schönheit. 
1526 erbaute Wendel Iloßkopf den herr­
lichen S e h o n h o f , eines der ältesten groß­
artigen deutschen Patrizierhauser, durch des­
sen I’ ortul im Laufe der Zeiten die ange­
sehensten Gäste der Stadt schritten, die in 
diesem Hause Quartier erhielten; berühmt 
ist insbesondere auch die sog. Schöuhof-Ecke 
aut Untermarkt mit dem übereck gestellten 
reieh gestalteten uud reizvoll gegliederten 
£  r k c r. Dieser vereinigt sich mit der eben 
erwähnten gegenüberliegenden R a t h a u s ­
t r e p p e  u n d  i h r e r  K a n z e l  zu unver­
geßlicher Wirkung. Gegenüber vom Schönhof 
steht das Haus der A l t e n  S t a d t w a g e ,  
1600 von Jonas Roßkopf erbaut, wohl ein 
Nachkomme von Wendel Roßkopf. Audi am 
Bau einer Anzahl anderer öffentlicher und 
bürgerlicher Bauten von Alt-Görlitz hat die­
ser geniale Stadtbaumeister mitgewirkt, 
ehenso an Brückcnhauten und an der Stadt- 
hefestigung. Nicht iu allen Fällen wirkte er 
dahei allein mit, sondern er hatte auch sehr 
tüchtige Mitarbeiter und Schüler, die seine 
Art zu hauen fortsetzteu. Wendel Roßkopf 
selbst leitete u. a. auch den Erweiterungs­
bau der Nikolaikirthe sowie 1534— 1537 am 
Bau der l’ c t e r s k i r c l u ,  dee sog. Gör­
litzer Domes.

Wie schon gesagt, war dieser große Bau­
meister so berühmt, daß er von weither ge­
beten wurde, Entwürfe zu großen reprä­
sentierenden Bauten zur Verfügung zu stel­
len, manchmal auch selbst beratend oder 
leitend an diesen Bauten mitzuwirken. Es 
ist urkundlich nachgcwiescn, daß er 1522/23 
den sog. Saalbau, also dem Pallas, (das 
Hauptgebäude) der G r ö d i t z b u r g  er­
richtete, 1522/24 ein Teil des berühmten 
alten Rathauses in L ö w e n 1> e r g / S c h I e- 
s i e u sowie den Ratskeller, das Gewölbe des 
Rathauses in B u n z l a u .  Außerdem wurde 
er 1527 in L i e g n i t z ,  in B r e s l a u  und 
F r a n k e n e t e i n  /Schlesien als sachver­

ständiger Ratgeber für Befestigungsbauten 
herangezogen. Es ist anzunehmen, daB er 
auch beim Bau oder Umbau alter A d e l s -  
s c h l ö s s e r  in Kureachsen und Schlesien 
mitwirkte, u. a. audi in Breslau. Er starb 
am 25. Juni 1549 in G ö r I i t z. P. K.

Der Boberröltrsdorfer Ochse
Es handelt sich hier um einen- Ochsen ues 

D o m i n i u m !  B o b e r r ö h r s d o r f ,  
der einige Zeit vor dem 1. Weltkrieg sich 
seines Lebens freute und gemächlidi auf 
den Wiesen graste, die zwisdten dem Hirsch, 
berger Jägerwäldchen und dem Dominium 
lagen, eine dieser Wiesen seitlich rückwärts 
der Scheibcnständc. Nun geschah es aber 
selbst bei unserem ehemaligen Kgl. Preuß. 
Jägerbataillon Nr. 3 ab uud zu, daß ein 
Rekrut die Scheibe nicht traf und das Ge- 
scholl erst in weiter Entfernung irgendwo 
einschlug. Sowas kam vor, weil die Zeit, in 
der in den Jägerbataillonen meist junge 
Förster, jagdgewolmte Gutselcven usw. dien­
ten, anfang des 1. Weltkrieges, längst vor­
über war. Es gab 1914 und 1915 in dem Er- 
sutz-Bataillon der Jägertruppe Rekruten, die 
noch nie ein Gewehr in der Hand gehabt 
hatten. Jedodi der Vorfall, von dem hier 
die Rede sein soll, lag weiter zurück. Jeden-

W e n n  j e d e r  e i n e n  n e u e n  L e s e r  w i r b t ,  

i s t  d e r  A u s b a u  d e r  I l e i m n t z e i t u n g  g e ­

s i c h e r t !

falls war die Sache so, daß ein weidender 
Ochs des Dominiums Boberröhrsdorf von 
einer Kugel getroffen wurde, die aus einem 
Gewehr Modell 91 stammte. Es war also 
eine Kugel, die offenbar an der Schieß­
scheibe vorbei gegangen war. Also ein Fall, 
der in einem Jäger-Bataillon als „unerhört“ 
und als eine Schande empfunden wurde. 
Aber der Odise war tot uud wurde ausge- 
schlachtet und sein Fleisch verzehrt. Ob das 
Dominium Schadenersatz gefordert hat, weiß 
ich nicht. Wohl aber weil! ich aus dem 
I. Kriegsjahre, daß, wenn eiu Jägerrekrut 
die Sdieihe nicht traf, ihm vom Oberjäger 
oder vom Kompaniefeldwebel gleich nadi 
dein Fehlschuß gesagt wurde: Sie haben den 
Boherröhrsdorfer Ochsen erschossen! Und 
es blieb noch lange an ihm hängen, daß er 
den Boherröhrsdorfer Ochsen erschossen 
hatte. Alter dahinter stand keine Bosheit, 
sondern lediglich die Freude am Scherz. Im­
merhin mußte der Jäger, der au der Scheibe 
vorbei geschossen hatte, sich äußerst be­
mühen, bessere Sehußleistungen zu erzie­
len, was wohl immer der Fall war. Denn 
ein schlechter Schütze hatte in unserem Ja* * 
gerlialaillon keinen dauernden Platz. Er 
wurde meist zu irgendeiner Formation ver­
setzt, bei der gute Schußleistungcn nicht so 
unbedingt verlangt wurden wie bei den Jä- 
gerbataillonen. Das war schon so, als die
5. Jäger noch in G ö r l i t z  in Garnison 
lagen. K.

Aus Haynaus Vergangenheit: 
Großangelegte H e i m a t t a g e  wurden 

in Haynau in Jahre 1910 und vom 10. —
23. Juli 1926 durdigeführt.

*

Verhältnismäßig spät, nämlich 1912, er­
hielt die Stadt Haynau E l e k t r i z i t ä t s ­
v e r s o r g u n g .  Der elektrische Strom 
wurde von der Provinz aus der Talsperre 
Mauer geliefert. Damals wurde das Trans- 
formatorenliaus in der Hochstraße' errichtet, 
später kam die zweite Transformatorensta- 
tiou hinzu, die inmitten einer schön ange­
legten Schmuckanlage an der Liegnitzer 
Straße nach dem Schlachthof ihren Platz 
fand.

Wendel Roßkopf genialer Baumeister der Renaissance
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Bau- und Kunstdenkmäler in der Heimat
Was Russen und Polen Obrig gelassen haben

Das Bundesministerium für gesamtdeut­
sche Fragen hat aus der Feder von Hermann 
Ullrich eine Broschüre herausgegeben, die 
den Titel führt: „Das Schicksal der Bau- 
und Kunstdenkmäler in den Ostgebieten des 
deutschen Reiches und im Gebiet von Dan­
zig“ .

Naturgemäß kann diese wertvolle Arbeit 
nicht ohne Lücken sein, immerhin gibt sie 
aber einen dokumentarischen Ueberblick 
über die Verluste, die in unserer Heimat 
durch die Besetzung durch die Sowjetarmee, 
polnische Miliz und der landfremden Bevöl­
kerung infolge Brandstiftung, Plünderung, 
Zerstörung und Wegsdhleppcn erfolgt sind.

Wir begnügen uns für unser Arbeitsgebiet 
mit einem Auszug aus den Feststellungen 
von Hermann Ullrich. B u n z l a u :  zu 
70 vH. zerstört, der Marktplatz bis auf 
sieben Häuser abgebrannt. F r e y s t a d t  
N S : zu 70 vH. zerstört. Schloß geplündert, 
Rathaus zerstört. G 1 o g a u : zu 95 vH. zer­
stört. G o l d b e r g :  durch Beschuß, Brand 
und Zerstörung sehr gelitten (45 vH.). Die 
Kirche blieb fast unbeschädigt, ein Loch im 
Dach wurde bald ausgebessert, die Hedwigs­
kirche blieb erhalten. G ö r l i t z :  im Stadt­
teil östlich der Neiße sind die alten Häuser 
zwischen Altstadt- und Reichenberger Brück: 
meist unbewohnt und verwahrlost, das Mu­
seum hatte erhebliche Verluste durch Aus­
lagerung östlich der Neiße. Gebäude sind er­
halten und wieder eingerichtet. Das Wohn­
haus Jakob Böhmes ist vom Verfall bedroht. 
G r ö d i t z b e r g :  Die Burg ist während

der Kampfhandlungen teilweise verbrannt 
und im Schloß (18. Jahrh.) sind ebenfalls 
Teile während der Kampfhandlungen ver­
brannt. H a r p e r s d o r f :  die evangelische 
Kirche verödet und verfällt. H a u g s d o r f  
(Krs. Lauban): die Kirche völlig zerstört, nur 
der Turm blieb erhalten. H a y n a u :  Ring, 
Nord- und Südseite stark zerstört. Der Dom 
ist nicht heschädigt. H e n n e r s d o r f ,  Krs. 
Lauban: Die Kirche ist in der Nacht vom 
19./20. Februar 1945 völlig ausgebrannt. 
L a u I) a n : zu 43 vH. zerstört. Aus den 
Ruinen sollen fünf Millionen Ziegel nach 
Warschau geliefert werden. Aufbau nur 
schleppend. Das Rathaus ist wieder gedeckt, 
dem Rundgang aufgebaut und mit einem 
ziemlich flachen Zinkblecbdadi versehen, das 
der Turnt vorläufig bis etwa 1,5 m über 
Dreifaltigkeitskloster durch Brand und Be­
schul! völlig zerstört. Dreifaltigkeitskirdie 
stark heschädigt. Kreuzkirche Ruine, völlig 
ausgebrannt. L e u b u s  : Die Inneneinrich­
tung wurde 1950 (!) von den sowjetischen 
Truppen sinnlos demoliert. L i e g n i t z :  
Trotz schwerer Zerstörungen (60 vH.) blieb 
der historische Charakter der Stadt bewahrt, 
das Schloß ist schwer beschädigt und ausge­
brannt. L ö w e n b e r g :  bis zu 40 vH. zer­
stört. L ü b e n :  zu 60 vH. zerstört, der 
Altar der evgl. Kirche jetzt im Breslauer 
Dom. M u s k a u O/L.: Schloß ausgebrannt, 
der Park verwüstet und z. T. abgeholzt. 
Teil westlich der Neiße wiederhergestellt. 
N e u k i r c h  a. K.: Schloß mit eingelager- 
ten Sammlungen völlig ausgebrannt, P i l ­
g r a m s d o r f :  Schloß völlig ausgebrannt.

W o bleiben unsere Herren?

Denkt daran 1
Aus unserm Heimatland, 
Brüder, sind wir verbannt, 
denket daran!
Doch über Deutschland wacht 
einer, den keine Macht 
entrechten kann.
Drüben das weite Land 
hast du mit deiner Hand, 
Bauer, bestellt.
Einst trug cs Klee und Korn, 
Disteln und scharfen Dorn 
trägt heute das Feld.
Drüben ist deutsches Land! 
Was unser Herz umspannt, 
läßt’s nicht mehr los.
Brüder, seid stark und fleht, 
daß Deutschland neu ersteht, 
herrlieh und groß.
Nur wer zu kämpfen wagt, 
trotzig und unverzagt, 
der findet Recht.
Tretet in uns’re Rcih’ ii, 
saget, was wollt ihr sein: 
Herr oder Knecht?

Landschaft im Ludwigsdorfer Gebirge Foto: Archiv

Sag’ , warum zauderst du? 
Iluft dir das Herz nicht zu: 
Sei stark, halt aus!
Dann aber wirtl’s geschchn, 
daß wir nach Ostland gehn, 
heimwärts, nach Haust

Fricdr. R. Krickel.

2)u fremder 3Ylann
•v»V* I Du fremder Mann in meinem Haus, 

hast midi doch niemals je gesehen, 
und spürst doch oft mit leisem Graus 
mich heimlich durch die Räume gehen.
Und wenn das Abcnddunkel sinkt, 
ist dir’s, als müßt’ ich draußen stehen. 
Du lachst verwirrt und polterst laut 
und magst nicht nach dem Rechten sehen.

Du fremdes Weib iu meinem Bett, 
warum will dir der Schlaf nicht kommen?

Das ist L u d w i g s d o r f :  Ein 2U2 km langes Gebirgsdorf, in ein etwa 415 bis 
500 m Seehöhe gelegenes Tal gebettet, dessen angrenzende Höhen beiderseits der 
Straße das Dorf um 100— 200 m überragen. Eg dürfte somit das am höchsten 
gelegene Dorf des Ahkreises Schönau sein. Der im allgemeinen ruhige, manchmal 
aber auch recht schäumende Zippeibach durchfließt das Dorf, das in Ober*, Mittel­
und Nieder-Ludwigsdorf geteilt ist. Urkundlich erwähnt wurde Ludwigsdorf be­
reits um die Mitte des 13. Jahrhunderts; es bestand demnach schon vor der Zeit 
des Mongoleneinfalles. Zugehörig zum Kirchenkreis Schönau a. K. liegt das Dorf 
15 km von seiner ehemaligen Kreisstadt entfernt. Schon 1842 klagten die Ludwigs­
dorfer, daß ihr Ort arm und klein, daß ihr Ackerbau beschränkt und mühselig sei, 
verfallen und dem Untergang nahe ihr Gewerbe, abgeschieden und eingesdilossen 
ihr Wohuplatz,'leicht übersehen und sich selbst überlassen, schwer und drückend 
die Abgaben und Lasten. Was das erwähnte Gewerbe anbelangt, so sind damit die 
Weber und Sdileiermacher gemeint, die ja einst im benachbarten Hirschberger Tal 
eine bedeutende Rolle im Wirtschaftsleben spielten. Für Ludwigsdorf sind noch 
zwischen 1784 bis 1842 Weber, Schleiermacher, Schleierweber genannt und der 
„Schleiermesser oder Schaumeister“ , deren es im Jahrhundert zwischen 1742 bis 
1842 noch neun gab. Daß auch die „Laborantengilde“ nidit lediglich im Reidi 
Rübezahls, sondern auch im Vorgebirge Vertreter hatte, beweist die Nennung 
des 1753 verstorbenen Häuslers und Laboranten Tobias Schubert. So liegt der 
Schluß nahe, daß wenigstens im Gebiet des ehemaligen Kreises Schönau die 
Sdileiermacher und Laboranten in mehreren Gemeinden ihr Gewerbe ausgeübt 
haben.

Ein fremdes Bett, ein fremdes Haus, 
es hat dir deine Kuh’ genommen.
Es raunt im Holz, es weint ein Wind, 
du liegst und atmest angst beklommen, 
schläfst endlich ein und hörst im Traum 
die Ausgetriebnen wiederkommen.

Du fremdes Kind vor meinem Baum, 
pflück’ nur die Frucht von seinen Zweigen! 
Denn du bist jung und ohne Schuld, 
dir mag er seine Gaben zeigen.
Doch wirst du einmal wissend sein, 
wird dielt die Schuld der Väter beugen. 
Dann weißt du: Was sie nidit gepflanzt, 
das wird dir nimmermehr zu eigen.

Wilhelm Vielhauer
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ßcrgkirchc in Gröt’ilzberg (aus 1 leimatbuch II) Foto: \V. Schmidt

Schlesische Sprichwörter
Die heim Essen schwitzen und heim Arbeeten frieren, dos sein de 

gesündesten Leute.
♦

Es ihs uba uff dar Arde wie unda eim Wosser; de Grußa frassa de Kleenen.
*

Kaum ihs der Mensch geboren, do zerrn ihn’s Schieksal oan a Obren.
*

S’ boot ioberall aan Hund dar d' beßt.
*

I)e Haiijttsacbe ihs. ma liott gesunde Beene, do gielit ma der Ar1>eet aus’m Wege.
*

Moa muß uffs Reste buffa und uffs Schlimmste gefoaßt sein.

Unsere Heimatgrnppen melden:
HGV-Ortsgruppc Köln

Auf der im „Mathildcnbof“  in Köln-Deutz gut 
besuchten Versammlung konnte der 1. Vorsitzende, 
Johannes Thiel (Goldberg), mit Befriedigung den 
großen Aufschwung der Ortsgruppe Köln bekannt- 
geben. Von acht Mitgliedern des RGV ist die Mit- 
gliederzalil seit Februar 1956 auf 152 angewachsen. 
Die sehr gut besuchten Zusammenkünfte umfaßten 
neben 2 Wanderungen im wasserreichen Sommer
ii. a. 2 Lieb (bildert ortl äge, dann die echte sehlcsi- 
sehc Kinns mul die W'eihnarhlsvorfcicr mit Prof. 
Dr. Willi. Menzel „Schlesische Weihnachten“ . Für 
die nächsten Zusammenkünfte ist vorgesehen: das 
Gründungsfest mit Bandenabeml, im März einige 
Tonfilme aus dem Riesengebirge u. n. und später ein 
Kichcndorff-Abcnd (im 100. Todesjahr unseres größ­
ten Heimatdichters). Durch freundschaftliche Ver­
bindung mit dem Kölner Eifelvcrein finden unsere 
Mitglieder jede Woche Gelegenheit sich an deren 
Wanderungen zu beteiligen.

in einstimmiger Abstimmung wurden gewählt 
zum Schatzmeister

Herr Slatllobcrsekrelär Fritz Rauparh (Kanffung); 
zu seinem Stellvertreter

Herr Reg.-Obersekretär Paul Ressel (Goldberg); 
zum 2. Wandcrwart

Herr Rcg.-Oberinspeklor Wilhelm Langner (Glalz);
zum Schriftführer-Stellvertreter 

Frl. Renate Ressel (Goldberg);
zu Rechnungsprüfern für 1957 

die Herren W. Langner und R. Rocsner (Breslau).
Für den Vcranstal tungsaiisschuß stellten sielt die 

Damen Kuppe, Thiel, NV'agenknceht, Hessel, sowie 
die 1 lenen Kngc, Thiel jim., Ulbrich, Völkcl zur 
Verfügung.

Der von den Mitgliedern gcmaclilc Vorschlag, eine 
Sehimlerkassr für freiwillige Spenden aiifziistellcn, 
wiirtlc begeistert anfgcnoninten und sofort ins Werk 
gesetzt. Der Jahresbeitrag wurde einstimmig auf 
DM 2,— festgesetzt.

Der Nachmittag gehörte Herrn Pastor Werner 
I Inch ans Breslau, jetzt Bcrg.-Gladbacli, und sei­
nem Lichlbildvorlrag „Schlesien — ein zehnfach 
interessantes Landl" ln einer Fülle von Bildern 
brachte uns dieser äußerst packende und lehrreiche 
Vortrag nicht nur das vertrante Landseliaftsbild der 
Heimat mit seinen vielen herrlichen Kirchen beider 
Konfessionen wieder nabe, sondern ging auf die 
Bauweise und Kultur, die Geschichte und Wesensart 
iles Schlesiers ein.

Am 23. Februar 19.30 Uhr findet im „Mathildcn- 
|]<>r" das Cründtingsfrsl mul Baiidcnabend in der 
„Neuen Sclilcsisehen Bande*' statt. Die Kapelle Mcn- 
z.cl-Völkcl n. a. sorgen fiir Unterhaltung, Tanz und 
Frohsinn 1 Eintritt: Mitglieder 1,—, Gäste 1,50 DM.

Braunschweiger Heimatgruppe
Nach längerer Panse tritt nun auch die Liegnitz- 

Cohlberger Heimatgrnp|>e wieder in Tätigkeit. Am 
Sonntag, dem 23. Februar 1957, um 16 Uhr Haupt­
versammlung in Laskes „Ilntts Güldenkrug". — Acht 
Tage später, am Sonntag, dem 3. März, findet in 
der „Stadl Halle“ , (liildcnstraße, ab 15 Uhr unsere 
diesjährige F n s c h i n g s f c i e r statt. Dorlc Frost 
spielt zum Tanze auf, und was das an Fröhlichkeit 
hedettlel, wissen alle, die mit ihr schon früher hei­
tere Slnmlen verlebt haben! Kintrill 1,— DM.

Weitere Beliebte siehe Seite 9

Leserstimmen zum Heimatbucb II
Besten Dank für die Ucbcrscmlimg des Ilciinal- 

Iniches 1L das mir viel Freude bereitet.
11. Franz, Melsungen.

Haben Sie sehönen Dank fiir die Ucbcrscmlimg 
tles netten Kreisbiiebes II. Es ist ausgezeichnet in 
seiner (icstallimg mul eine wundervolle vertiefende 
Krgänztmg für das erste Hciinalkrcislmch. Ans kur­
zem Uchcrbliok taucht schon das Kreisbuch 3. Aus­
gabe vor meinem Geiste auf.

Dr. A. Mclmcrl, Siegen, Mevisscnstr. 12.
Unser Suehdienst

Ks werden gesucht:
2 lltlt: Faul T o e p l c r  ans Tiefliarlmaiin.stlurf. — 

2193: Jos»f K ns e i t e l  aus (ioldberg. — 21‘M: Krieb 
Bit u ze  1 urd Varl ln fei». Schmidt aus Bielau. — 
Die I leimalkre iskarte i .sucht folgende .,unbekannt 
verzogene" Personen: aus A 1(mliilim: 2195: Werner 
B ü r g e r .  21% : Adolf IC u g m a n u , 2197: Wal- 
Iraut Mi i n t l l .  2111«: liieliard 11 e n u e r , 2199: 
K'se R o s t .  -2 )0 : Adolf S c h m i d t ,  2201: Frieda 
S c h u l z ,  L2J2: Heinz L i c |> e 1 I aus Tainmen- 
dorf. — Ans Schönau a. K.: 2233: Hanna S t ü r ­
m e r  geh. Fischer, 2204: Certrml S t o r c h .

Territorialverzicht ist Landesverrat
Nach dem „Schlesier” , Recklinghausen, verlautet aus Kreisen tles OB/BHE. 

daß man die Kinbringtmg einer Strafreelitsnovellc im linndeslag beabsichtige, 
woitaeb Verzieh Iscrk lärmigen liinsit-litlieli des Terrilorinnis von Gcsamtdciitsch- 
laiul — einscbließlieb der dentselirn Ostgebiete unter polnischer Verwaltung 
— als Landesverrat geahndet werden.

Zu diesem Antrag erklärte der Sprecher der ostprcußischrn Landsmann­
schaft, Bnmlcstagsabgcordneter Dr. Gille: Die Oder-Neißc-Linic ist in' ein un­
glückliches Stadium getreten. Die moralische Position des llcimalrcchts ist 
durch verschiedene anfwcicbende Verlautbarungen auch von deutscher Seite 
ersebi'ittert. So wichtig es ist über verwickelte internationale Probleme zeit, 
wellig zu schweigen, so nnmüglieh ist dies nun im Falle der deutschen Ostgc. 
biete geworden.
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Wlaskenöatl deffteeme
Gereimte Erinnerung von B. B.

Wir hatten zwar keinen „Karnevar*, aber 
Redouten und Maskenball, Ich setzte es mir 
einmal in den Schädel: ,.l)u gehst als kleines 
Pauernmüdel!“ Vom Bart hatt’ ich damals 
die erste Spur und war auch, wie heute, 
schlank von Statur. Ich pumpte mir Falten­
roch und Mieder, so richtig passend für 
meine Glieder, und was man so tut als Mann 
vermissen» ersetzte ich durch ein Gunimi- 
kissen.

Die Verkäuferin lachte: „Das is a Schla­
ger! Es hat anne Größe von vollschlank bis 
mager! Sie erleben damit bestimmt keine 
Pleite, — und das Ventil sitzt discret an der 
Seite, —  mit „Rückschlag“ !! und sehn se, 
das is wichtig. Zweeundvierziger Größe is 
für Sie richtig!“

„Ne“ , sagt’ ich, «vier Nummern mehr müs­
sen sein, uff so was fallen die Männer irscht 
rein. Die sein fürs Komplette und für de 
Vollen, auch wenn sie’s meist nie wahrhaben 
wollen!“

Na, idi blies es bis „Achtundvierzig44 auf 
und hatte schon was auf dem Kasten drauf. 
Die Miederstäbchen Ham schön gekracht, ich 
hoa mich schon vorher halb scheckig gelacht.

Als „Dame“ ging ich zur „Damengarde- 
robe“ und machte hier meine irschte Probe. 
Es gab da für mich anne Menge zu schaun, 
denn bei allen genoß ich größtes Verträum 
Keine von ihnen batte Verdacht, ungeniert 
ham se Toilette gemacht. Stets war ich höf­
lich und hilfsbereit, zuppte an Trägern, 
Bluse und Kleid, ohne zu sprechen oder zu 
lachen begann ich midi überall nützlich zu 
machen.

Bloß als ich mal mußte, war ich geniert, 
schließlich hab’ ich den Böhm riskiert. Und 
hier erwies sich mit einem Male das „Stil­
gerechte“ als das Fatale. Ich ging nämlich 
drunter auch genau, in allen Sachen, wie 
anne Frau. Im letzten Moment wurd mir 
das irscht klar. Was meen se, wie uffgeregt 
ich da war! Na, beim zweten Mal is das 
nich mehr passiert, ich hatte schon alle 
Schliche kapiert.

Stütz hin ich in a Saal getänzelt, eener 
kam glei uff mich zugeschwänzelt, a nannte 
uff Anhieb mich „seine Kleine“ und lud 
midi ein zu einem Glas Weine. AU ich aber 
meinen Schoppen gesoffen, setzt ich den 
Pinsel schnell uff a Proppen. Ich hab mer 
an andern angelacht und mit ihm genau 
dasselbe gemacht.

Ja, das Kostüm war die richtige „Welle“ . 
Mit am Pagen trank ich zwei freundliche 
Helle, die haben mir ganz gutt geschmeckt. 
Von da an trank ich immer bloß Sekt.

Ich saß auf dem Schoß und ließ mich 
drücken, anstandshalber tat ich o quiecken* 
nur hah ich niemals was krumm genommen 
und hin ganz gutt in Stimmung gekommen.

Das Essen hab ich auch nicht vergessen 
und durchs kalte Buffet mich durchgefres* 
sen. Rheinsalm, Hummer, Roastbeaf gar­
niert, ich hah mich hei keiner Sache geziert. 
Ich ließ dafür meine Beine streicheln und 
tat mit dem Guinmikissen schmeicheln.

Bloß a kleener Dicker schöpfte Verdacht, 
als ich ihn so sinnig hah angelacht. Er meen- 
te: „Du säufst wie ein Corpsstudent, Du hist

wohl was andres unterm Hemd!“ Schnell 
schaffte ich mir den nächsten an und hielt 
mich jetzt mehr an a Mokka ran.

Zum Schlüsse traf ich an Mediziner, der 
koofte mir Kognack und Benediktiner. Doch 
wie er als Fachmann den Busen mir drückt, 
da denke ich, ich werd’ verrückt! —  Er 
quetschte das Kissen o gar zu sehr, das 
Rückschlagventil funktionierte nich mehr. 
Grad wie a sagte: „Ich liebe Dich!“ , die Luft 
mit tollem Gequietsche entwich.

Mir hat vielleicht das Herze gepuppert, als 
er lauschte und wie ein Karnickel geschnup­
pert. — Der duchte, mir war’ was andres

passiert. - - Wir hoan uns beede Furchtbar 
geniert. Die Töne klangen o gar zu echt, 
und außerdem war mir vom Kognack sooo 
schlecht.

Der „Achtundvierziger Busen“ war weg, 
das Rückschlagventil war grußer Dreck, Wir 
haben beide herzlich gelacht, doch ich hab9 
mich aus dem Staube gemacht.

Schnell in den Smoking reingeschmissen, 
fing ich nu selber an richtig zu küssen. Ich 
ging o wieder in meinen Haaren und kunnte 
von jetzt ab de Groschel sparen. •— Ja, ich 
muß schon sagen, ab und an. hat man o Vor­
teile selbst als Mann.

Kauffung: Am Eingang ins Katzbachtal Foto: Archiv

S ie  „JiatzhachpfoU e“  und dm „Jiatzhachpfä’U m i'
Von HOVM Gustav

Wenn Du, lieber Leser, ein Meßtischblatt 
von unserem lieben Kauffung und seiner 
Umgebung zur Hand nimmst und auf diesem 
die Katzbachpforte suchst, dann ist dein 
Bemühen umsonst gewesen. Und doch ist sie 
immer dagewesen. Wir alle oder der größte 
Teil von uns hat die Katzbachpforte, die 
auch zugleich die Pforte zu unserem Heimat­
ort war, gekannt. Sie ist nie richtig beachtet 
und der herrliche Blick ins Kauffunger Katz­
bachtal selten genossen worden. Was gab es 
für viele von uns schon von hier aus zu 
sehen — wir hatten die Schönheit dieser 
herrlichen Landschaft ja alle Tage vor den 
Augen —. Wir wußten nicht recht, was wir 
mit ihr anfangen sollten. Auf einmal nun 
nach 60 vielen Jahren der Trennung erinnern 
wir uns, daß wir von Ketschdorf kommend, 
an der Waldmühle, die am 24. 12. 1911 ein 
Raub der Flammen wurde und bei dem ein 
Kauffunger Kind, unserem früheren Brief­
träger Weist seine Schwester, verbrannte, 
vorbei, der Katzbachpforte immer näher ka­
men. Da, wo die Rodeländer Waldungen bis 
dicht an die Straße heranreichten, die 8. Zt. 
noch auf der Talsohle verlief, und die „Zeß- 
kalahne“  mit ihrer weitausladenden Kurve 
das Tai verengte, da ist die Katzbachpforte. 
Wer im Besitz des Kauffunger Albuni9 ist, 
findet in diesem eine Seite mit der Katz- 
bachquelle und der Katzbachpforte. Ehe an 
dieser Stelle der sogenannte Staubweiber 
nach dem großen Hochwasser im Jahre 1926 
gebaut wurde, wußten viele von uns nur, 
daß sich durch diese Talenge zur Zeit der 
Schneeschmelze und bei plötzlichen Gewitter­
regen sehr, sehr große Wassermassen in den 
Kauffunger Talkessel ergossen und dort viel 
Schaden anrichteten.

Den Standort oder die Stelle „Die Katz­
bachpforte“  hätten wir nun festgestcllt. Wer 
aber prägte den Namen und wo wohnte der 
Katzbachpförtner und wer war er?

Wenn wir zur Linken die Ketschdorfer 
Wiesen und die Randsiedlung liegen lassen, 
begegnet uns zur Rechten „Der Weißsteen“ .

Teuber, Hagen-IIerbeck
Bald sind wir schon am Ortseingang bei 
Luksch Johanna, bei Pausa uud bei Tschent- 
scharn. Derr Elbelhof und is Hofebaus und 
Schnoabel Robertas Fleescherei, und vor ung 
ist „Der rusche Hof“  (Lest Kauffung). Und 
hier im „rusche Hofe“ , in der früheren 
Gärtnerei wohnte der Katzbachpförtner, wie 
er sich selbst nannte: unser lieber Haupt­
lehrer Heinrich Scholz. „Grüßgott-Schulze“ , 
wie man ihn allgemein nannte. Er bat, wie 
so viele andere Dinge in und um Kauffung 
mit anderen Augen gesehen und den Be­
griff ..Katzbachpforte'* geprägt. Mit ibm 
und dem Jahre 1945 ist ein Stück Kauf­
funger Heimatgeschichte verloren gegangen. 
All seine heimatkundlichen Niederschriften 
und Sammlungen sind wahrscheinlich von un- 
berufenen Händen in alle Winde zerstreut 
worden.

Wenn wir nun wieder hinaustreten auf 
die Straße, dann liegt vor uns der heute in 
unserer Heimatzeitung im Bild gebrachte 
Steinbrudi „Eibel“ , in dem viele von unse­
ren Kauffungern zeitweilig gewirkt und ge­
schafft haben. Noch beute sehen wir unseren 
Heimatfreund Hermann Bause in der Hinter* 
tiir seiner Behausung stehen, um nachzu- 
selien, oh Ludwig Stellmachers „Bienen" 
etwa schwärmen. Und über ein kleines „Do 
sein merr oam Wahr“ . Hier rauscht immer 
noch die alte« liehe Katzhach ihr altes Lied 
vom Kommen und Gehen der Geschlechter 
und unserer unaussprechlichen Sehnsucht 
nach ihr! — (Wird fortgesetzt.)

Verwandtenhcsuch im Kreise Goldberg
Eine Gelegenheit, Verwandte m:d Be­

kannte im Kreise Goldherg zu besuchen, 
bietet eine vom Südharzer Kraftverkehr 
ab Bad Sachsa vom 8.— 15. April g'plante 
siebentägige Busfahri über Bay.rn, Tsche­
choslowakei nach G o 1 d b e r g / Schics. — 
Preis cinschl. 6 Uebernaclilmtgt n ti. Früh­
stück etwa 150 DM. Reisepaß, 3 Licht­
bilder. 40,— DM Anzahlung an Wilhelm 

Bock, Bad Sachsa (siehe Anzeige).
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Berliner Heimalgruppc
Die größte und wichtigste GoIdberger 

Heimatgruppe arbeitet seit Jahren in Berlin. 
Sie ist das Bindeglied zwischen Ost und 
West und dementsprechend umfangreich und 
wichtig sind ihre landsmannschaftlichcn Auf* 
galten. Dies wurde in der sehr gut besuchten 
Hauptversammlung am 3. Februar beson­
ders deutlich, an der auch über 50 Heimat­
freunde unseres Kreises aus Ost-Berlin und 
der Sowjetzone teilnahmcn. Wir wissen 
uns auch noch sehr gut zu erinnern, wie 
stark die Berliner Gruppe trotz der weiten 
Entfernung in unserer Patenstadt Solingen 
1956 vertreten war. Ilfrd. Musikdirektor 
S c h l ü t e r  eröffnete die Versammlung 
mit einer Totenehrung; er und Hfrd. J u n g ­
c h e n  gaben sodann Berichte über das ver­
flossene Geschäftsjahr woran sich die Ent* 
iastung des alten Vorstandes anschloß, dem 
für seine umfangreiche und umsichtige Ar­
beit herzlich gedankt wurde. So wurde die 
Neuwahl der Leitung eine einstimmige 
W i e d e r w a h l  und der Ausdruck unein­
geschränkten Vertrauens. 1. Vorsitzender 
bleibt Musikdirektor Schlüter, als Vertreter 
Frau Dorothea M a h l e r  aus Haynau, 
Schriftführer Hfrd. Oskar J u n g c h e n ,  
Kassenwart Frau A l b r e c h t .  Dem 1. Vor­
sitzenden wurde als besonderer Dank für 
seine umsichtige und aufopfernde Tätigkeit 
von Hfrd. Jungchen ein schönes Tischhanner 
mit den S.taUtwappen von Goldherg-IIaynau- 
Schönau überreicht. Nach einer Schilderung 
über den Verlauf des Kappenfestes am 
19. Januar erweckte der Film „Schlesien 
mein Heimatland“ wieder schöne Erinnerun­
gen an meine Heimat. Gesang von Heimat- 
iiedern schloß die Veranstaltung, hei der 
noch auf den nächsten Heimatabend am
3. März werbend hingewiesen wurde. Auch 
das neu erschienene Heimathiuh II hat in 
den Reihen der Berliner Heimatfreunde gro­
ßen Anklang gefunden.

Bielefelder Gruppe meldet:
In der Fcbruarversammlmig unserer llei- 

matgruppe wurden die inzwischen cingc- 
Iroffcncn llcimatbiichcr rasch verkauft. 
Man warb auch für unsere llciinatzci- 
Inng. deren Postauflagc im Raum Bielefeld 
mit am stärksten ist. Ilfrd. P ü l s c h k e  
erinnerte an die cingelcitctc Fbirnamcn- 
sammlimg, deren Ergebnis in der März- 
ziisammeiiktinft gesichert werden soll. Die 
Januarsitzung erhielt dadurch eine beson­
dere Note, daß das Mitglied Willi Fischer 
ans Jannowitz von seiner Reise zu seinem 
noch in der Heimat lebenden Vater ebenso 
ausführlich wie aufschlußreich zu berich­
ten wußte. Die Jahreshauptversammlung 
mit der Wahl des Vorstandes ist auf Sonn­
abend, dem 9. März, 20 Uhr bei Goris 
angesetzt. Anträge .sind zu richten an 
Hfrd. R. Pöisrlike, Am Südliolz -10. Man 
beschloß, nnsern 1IKVM zur Sitzung im 
Mai cinzuladcn.

Berichtigungen
Im 2. Hcimnlbueh hüben sieh leider wie­

der einige Fehler cingeschlichen. So teilt 
uns Ilfrd. Dr. Mehnerl mit, daß es sich 
hei dem llild auf Seite 72 nicht um die 
Innenansicht der I’ robstbainer Kirche ban­
delt. Es handelt sich vielmehr um die 
Innenansicht der Pilgramsdorl'cr Kirche. 
— Das Foto vom Schloß Ndr.-Miehclsdorf 
wurde uns zwar von Ilfrd. Oroke etngc- 
snnilt, es wurde ihm jedoch von Herrn 
Direktor Nnsche, Lamlcszentralhank Bonn, 
leihweise überlassen. Die Michelstlorfcr 
Badeanstalt lag beim Gut von Ilfrd. Georg 
Starke. Wer kann uns davon ein Foto 
überlassen V

Verzinsung der Ilau|ilrutschlidigiing als 
wichtige Forderung der Geschädigten ver­
bünde- zur fl. LAG-Novellc wird in der 
Form verlangt, daß die Verzinsung nicht 
erst hei Auszahlung (bis 197911 sondern ab  
s o f o r t  erfolgt. Daß diese Forderung 
berechtigt ist, liegt schon in der Frage be­
gründet : Wer lebt 1979 noch von den An- 
spruchsbcrechtigtcn V

Von den Fraktionen des Bundestages soll 
eine Erhöhung der Untcrhaltssälzc von 100 
DM auf 120 DM für den Berechtigten und 
von 150 DM auf 180 DM für einen unter- 
haltshilfcbcrechtigtc Familie vorgcschla- 
gen werden.

Der in die Lohnslcuertabelle cingcarheitete 
W e r h it n g s k o s t e n p u u s c li b e t r a g 
ist vom Kalenderjahr 1957 an von 312 
auf 562 DM jährlich erhöht worden.

Wir gratulieren 1
Ilfrd. Willi B r ü c k n e r  aus Nendorf 

n. G., jetzt Warstcin, Schorenweg 20, 
wurde am 12. 1. d. J. 71 Jahre alt.

Am 24. 2. 57 wird Hfrd. Hermann G e ­
t a n e  r aus Goldberg. Schmicdestr. 32, 
jetzt in Münrhshofcn, Krs. Burglengen­
feld, Schloßstr. 4. 65 Jahre alt.

Die goldene Hochzeit feierten am 10. 2. 
in Nostitz bei Löbau/Sa. die Ilaynnuer 
Eheleute Wilhelm B o d e r k e  und Anna 
geh. Schreiber. Der Ehemann ist 81 Jahre, 
die Ehefrau 71 Jahre alt. Es leben vier 
Kinder. Das Jubelpaar war durch seine 
Tätigkeit heim Freibank-Verkauf am Hay- 
naner Schlachthof weit bekannt.

Getreidekaufmann Franz B u f f e r  aus 
Alt-Schönau a. K., jetzt (22n) Gruitrn. 
Gut Habbach, Krs. Düsseldorf-Mettmann, 
feierte am 29. 1. 57 seinen 70. Geburtstag.

Seinen 90. Geburtstag feierte am 26. 1. 
57 Hfrd. Pani S c h u b e r t  ans Konrads- 
waldnn in Oxst.dt b. Cuxhnven.

Den 82. Geburtstag feierte Ilfrd. Her­
mann Z o b e l  ans Heichwaldau nm 13. 2. 
57 in Loccnni 150. Krs. Nienlnirg/Weser.

Am 9. 3. 57 feiert das Ehepaar Schlos- 
scrmeislcr Georg B e e r  (g;cb. 20. 12. 791 
und Frau Martini geh. Berger (geh. 30. 3. 
84) aus Schönau a. K .,, Hirschberger Str., 
in Frankfurt/M., Wcrftstr. 13, das Fest 
der goldenen Hochzeit. Trotz eines schwe­
ren Verkchrsimfallcs 1953 verwaltet Hfrd. 
Beer noch das große Grundstück seiner 
Enkel.

Frau Auguste L ö f f l e r  aus Wilhelms- 
dorf, jetzt in 1 lambürg-Fuhlsbüttel, Sigrid- 
wee 3. wurde am 13. I. 57 84 Jahre alt. 

*
Wie wir erst jetzt erfahren, haben Hfrd. 

Oskar J u n g c h e n  und seine Ehefrau 
in Hcrlin-Beinickcmlorf. Rnschtlorffsfr. 2, 
am 2. Dezember 1956 hei bester Gesund­
heit das Fest der goldenen Hochzeit gefei­
ert. Der Jubelbräutigam stellt seine Frei­
zeit als Schriftführer der Berliner Ilcimat- 
gruppc dankenswerter Weise voll in «len 
Dienst der Vcririebenemirbcit.

*
Die Bielefelder Ileimatgrnppe gratuliert 

ihren Mitgliedern zum Ccluirlslag: Ida
Hornig, Tnrnerslr. 45, am 1. 2. 57 (90 J.) 
— Auguste Schubert. Hillcgo.sscr Str. 59, 
am L7. 2. (70 Jahre) — Oswald Börner, 
Biclstcincr Str. 18, am 11. 2. (70 Jahre) — 
Martha Börner am 6. 2. (65 Jahre).

*
Weihnachten 1956 feierte das Khepaar 

Heinrich und Anna D a m nt e r t aus Röch- 
litz, Krs. Goldberg, in Willichenan O/L 
das seltene Fest der dinmnnlenen Hoch­
zeit. Ans diesem Anlaß sandte auch die 
Goldbrrgspcndc dem Khepaar Glückwün­
sche und ein Päckchen. Wie das Jubelpaar 
schrieb, freute cs sielt sehr über die Ver­
bundenheit mit den alten Heimatfreunden 
und auch darüber, daß ihr alter Heimat- 
pfarrer, Pastor Ilcnser. die Einsegnung 
vornahnt. Sic grüßen herzlich alle Röch- 
lilzer Freunde. Vater Dämmert besorgt 
trotz seiner Ult Jahre noch den eigenen 
Garten von einem Morgen Größt und gerbt 
auch liier und da noch Felle.

Aufschlußreich ist folgende Tatsache: 
Frau Anna Dämmert ist ungeachtet ihres 
hohen Alters als Hebamme auch heute 
noch im Dienst, eintacb deshalb, weil cs 
in der sogenannten DDR nirlit möglich ist. 
genügend Ersatz für den llchanimenbernf 
zu schaffen. — Frau Dämmert brachte 
noch 1956 gegen 130 Kinder im Kranken­
haus zu Wittichenan zur Welt. So ist zwar 
für sie für Abwechslung gesorgt, nur wird 
ihr diese Arbeit zu viel. Vor zwei Jahren

starb die Wiltichenauer Hebamme, wot­
auf Frau Dämmert und ihre Tochter ent­
springen mußten.

Geburtstagskinder aus Kleinhelmsdorf
Ihren 80. Geburtstag feierte Frau Agnes 

Si nt o  n in Lengerich i. W., au dt Frau Pau- 
line R u f f e r konnte in Lengerich den 80. 
Geburtstag’ feiern! Beide sind noch hei gu­
ter Gesundheit. —  Fleischermeister Franz 
H a n d s c h u h wurde in Heideuheim/Brenz 
(Wtthg.), am 27. 1. 73 Jhr. alt. - Am 12. Mai 
(I. J. wird Fr. Agnes U l l r i c h  in Hörden 
b. Osterode (Harz) 75 Jahre alt. — Am 27. 3. 
1957 wird Schuhmachermstr. Josef S c h ö n -  
f e 1 d in Steina, Krs. Osterode (Harz), 89 
Jahre alt. —  Am 25, 3. 57 feiert der ehern. 
Brandmeister Paul K n o b 1 i c h in Mün­
cheberg (Bayern), Friedr.-Ehert-Str, 62, sei­
nen 70. Gehurtstag.

Kauffungcr Geburtslage
60 Jahre ul I am: 15. 2. 57 P 1 a g w i t z 

Paul, Nicnburg/Wcser, Uhlandstr. 24, fr. 
Ilaiiptslr. H9. — 20. 2. 57 F i t z n e r 
Friedrich, Brilon/Wald, Am Dcrkcr Stein 
5, früher Randsiedlung 16. — 24. 2. 57 
E v 1 c r Selma geh. Freche, Mocrs/Rhld, 
Seminarstr. 8, früher Hauptstraße 256. —
26. 2. 57 U c b e r a 1 1 Hermann, Klbingc- 
rode/IIarz, ßrurhstr. 21, fr. Dreihänscr 7.

72 Jahre all am: 7. 2. 57 Musikmeister 
Wilhelm K r a m e r ,  Kamen/Westf., Lii- 
nenstr. 53, fr. Ilnuptstr. 202. — 26. 2. 57 
W e i m a n n  Ida geh. Arndt, Görlitz, Lui- 
senstr. 20 II, fr. Hauptstr. 119.

7-3 Jahre alt tun: 11. 2. 57 Bäckermeister 
Albert S e i f e r t ,  Hermnmtsbtirg, Kreis 
Celle, Celler Str. 4, fr. Hauptstr. 170.

75 Jahre alt am: 14. 2. 57 Z c g u 11 a 
Pauline, Sliitzerbaeh b. Ilmenau, Bergstr. 
6 (DDR), früher Gcmeindesiedlimg 3. — 
18. 2. 57 Frau Frieda K o t t w i t z in 
Wrtlbcrgen über Hameln, fr. Hauptstr. 53. 
— 19. 2. 57 Rektor i. R. Paul G r o s s e r  
in Hamein/Weser, Kaiserstraße 38, früher 
Hauptstraße 189.

76 Jahre alt am: 28. 2. 57 G r o c r  
Hermann, Krcuztal b. Siegen, Kaiserstr. 8, 
früher Hauptstraße 4.

70 Jahre alt am: 28. 2. 57 Frau Pauline 
P ä t z o 1 d in Rurgstcninien, Thieslr., frü­
her An den Brücken 13.

öl Jahre alt wird Herr Franz H a u s ­
k n e c h t  in Wallenstedt 27 üb. Alfeld/ 
Leine, früher Hauptstraße 50.

"I" Unsere Toten
An» 6. 2. 57 verstarb in Burg b. Magde­

burg Frl. Helene Be r t i s .  Uhrniaehermei- 
stcrin, ans Goldberg, Lugnilzer Str.

Am 12. 12. 56 verstarb in Hülsede/ 
Hann.-Land Hfrd. Rrnno N c n m a n n ans 
Alzenau.

In der Nähe von Miltlan kamen am 11. 
2. 45 durch Beschuß Gemeinuedicncr Rieh. 
K n m in e r , Frau Klara K u in m e r und 
Frl. Wamla K ti in in e r , sämtlich ans Al­
zenau, ums Leben.

Der frühere Amtsvorsteher und Standes­
beamte Richard K r e t s c h m e r  ans Kai- 
serswaldan ist am 16. 1. 1957 in Görlitz, 
Salomonslr. 20, verstorben.

Am 15. Juni 1956 starb im Hildesheimer 
Al lershcint Frau Emma L u d w i g  aus 
Haynau, Domplatz 7, im Alter von 83 Jhr.

Am, iS. 1. 57 starb, 82 Jahre alt. in 
Uebcrlingcn am Rodensee die ehemalige 
Besitzerin des Vikariengrundcs Frau Eli­
sabeth B i e d e r m u u u.

Im Alter von 87 Jahren verstarb in 
Werne n. d. Lippe Frl. Emma K ä b i s r h, 
Schwester von Bäckermeister Käbisch.

Aus K l e i n  h e l m s d o r f  starben; Frau 
Luise II a 11 nt a nn am 17. 11. 1956 in Kre­
feld, Prinz-Ferdinand-Straße 86, im Alter 
von 79 Jahren. —  Frau Pauline J u n g  in 
Geseher, Paul-Kcller-Straße 3, am 10. 12. 
1956, (80 Jahre alt). —• Am 3. Januar 1957 
starh der älteste Sohn von Frau Elisabeth 
K l o s e  in Daldrup b. Dülmen, 16*/a Jahre 
alt.
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Es gibt wieder Grünberger Sekt!
Seil 1945 ist die G r ü n b e r g e r  

S e k t h  e r s t e l l  u n p  vernichtet. Die Fa. 
Briegcr Nachflg. (Böker & Flauster) aus 
Grünberg hat nun in Wörrstadt bei Bad 
Kreuznach in Kreuznach, Brukcs 3. im 
eigenen Anwesen eine Sektkellerei errich­
tet. Nun sind die Grünberger Qualitäts- 
sekfc (garantierte Fiasrhrngärnng) ,.Briegcr 
Gold“ , ,.Extra", „Cabinet“ , ,,Jubiläum“ 
und „Rubin“  auch im Post- und ßahnver- 
sand lieferbar.

77. Anschriftenliste

Goldbrrg-Sfadt:
Deutsch Lucic, Piicklcrstr. 5: (10a) Laucli- 

hammcr-Ost, Krs. Senftenberg, Stalin- 
straßc 111.

Klose Anna geh. Pohl: (21a) Dclmold, 
Frciligralhstraße 13.

Krcuizarek Günter: (16) frankfnrl/Main, 
Leerbachstraße 102.

Kunath Pelagia geh. Den (sch, Piicklcr- 
straßc 5: Steamer-Point, Atlcn/Arahia, 
Poste restante.

Schmidt Anni geh. Deutsch: (10a) Lancli- 
hammcr-Ost, Krs. Scnftcnhcrg, Frieden. 
Straße 11.

Sehmidt Gcrtrudc geh. Deutsch, Fiicklcr- 
slraßc 5, mul Walter Schmidt: (24h) 
Flensburg, Brixslraßc Ifi.

Ulbersdorf:
Allntaitn Waller: (20h) Grasleben, Kreis 

Helinslctll.
Berger Frieda geh. Baien: (22c) Vilkerath 

über Overrath.

Berger Selma: (22c) Heiligenhaus üb. Ove­
rath, Bez. Köln.

Frust Martin: (20a) Werlte/IIann., Haupt­
straße 65.

Köhler Selma u. Waltraud: (14a) Gingen/ 
Brenz, Schwagers Iraße 33.

Liebig Meta: (23) Burliave/O. Butiadinger 
Straße 50.

Luda Ilanm-hen gcl). Conrad: (21b) Lü­
nen i. W ., Kappenberger Str. 27)1.

Müller Erna: :■(I) Bcrlin-Charloltcnlmrg, 
Ncidenburgcr Ailcc 45.

Musclie Traulel: (l)  Berlin-Wilmersdorf, 
Nassauischc Straße 62.

Opitz. Kantorsfron: (2lb) Heeren b. Unna 
i. Wcstf., Mit (eistr. 4T.

Parke Helmut: (21b) Bochum, Glockcn- 
garten -12.

Butlolph Erwin: ( lOn) Markersdorf 24 üb. 
Görlitz.

Bndol]rh Martin: (2) Neumüdewilz, Kreis 
Wriezcn /Odcrbrnch.

Ruschrl Selma: C22el Post Marialitulcn, 
Brz. Köln.

Scholz Gcrlrud: (21b) Westerbönen 24 
über Hamm, Krs. Utina i. Westf.

Scholz Meta: (20b) Braunschweig, Donncr- 
lni rgweg 19 p.

Tajiprrl Hedwig: (22c) Sicgburg, Dolt- 
kattlc 37.

Thomas Dora: (23) Mehringcn 1 iil). Vc.t- 
■len/Aller.

Kle'n-llclntsdorf:
Bliimel Alfred: (21h) Düte 66, Post Velpe 

i. Westf.
Dienst Franz: (22a) St. Hubert, Kreis 

Kempen, ßcllstr. 11.
Luge Felix: (22a) Solingen, Biticrsir. 78.
Criin Faul, Gastwirt: (20h) Sebexen, Krs. 

Osterode, Neue Siedlung.

Halm Helene: ;'21a) Basbeck, Krs. Land 
Iladeln, Baracke.

Ilandsehuh Franz: (13b) .Steinhardt I, Fest 
llainsfarthe über Oeltringen/Ba.erii.

Iiangner Adolf: (22b) Dora-Dürklicim oder 
Möbelte im 61 üb. Worms, Kirhenweg 6.

Ilannig Alfred, 1 laiipllcbrer: (24a) lias- 
brek/Nictlcrclbe, Nene Straße.

Uordler Fliilonuma: (21a) Kmsilellen, Gre- 
fener Dainm 175.

Jung Finnin: (21a) Bielefeld i. \\ ., Siekcr- 
liiille l-f.

Jung Erich, Bäckermeister: (2hA Biele­
feld, Atigusl-Behcl-Sir. 170.

Jung Pani. .Maurer: (2 la) Leer-Ostemlorf, 
Krs. Steinfurth.

Jung Ruherl: f 101*) Leipzig-Westeil 3ä, 
Risrhofstraßc 16.

Kiltelmnnn Faul: (2-fn) Rachcek/Xicde.elbe. 
Baracke.

Klimas: (21b) Eichen b. Siegen, Haupt­
straße (17.

Klose Albert, Mübleitbesilzer: (21a) Bas- 
beck/Nicderelbc, Bei der Schule.

Klose Josef: (21a) Nordwalde-Westerode, 
Krs. Steinfurth.

Knnblirli Agnes: (2lb) Kloster Oesede 346, 
Krs. Osnabrück.

Knoblieh Albert: (21b) Dülmen i. Westf., 
An den Wiesen 41.

V ielter Ilctlwig verw. Hofer geh. Weigel l : 
(20b) Brannsehwcig, Kaslaiiienallcc 35 
bei Frl. Jürgens.

Alienlohm, Krs. Goldberg:
Göbrl Alfred: (22c) Stosberg. Krs. Aachen, 

Illanslra Ifc 12.
Giibel Cerltard: (20bl Itiibkc -12. Kreis 

Helmstedt.
Ciibi‘1 Rosa gcl). Karl: (13a) Rollt lici 

Nürnberg, Angnst-Jahn-Slr. 9.

Fern der lieben Heimat verschied am 31. Dezember 1956 nach langem, 
schwerem Leiden mein lieber Gatte, unser guter Vater, Schwiegervater, 
Itruder, Schwager, Onkel und lieber Opa

Herr Richard Scholz
früherer Arbeiter in der Papierfabrik Haynau 

im Alter von 73 Jahren.
In tiefer Trauer:
Martha Scholz, Gattin 
Gertrud Langforlh, Todtter, mit Familie 
Herbert Scholz« Sohn, mit Frau 
Erna Weltmeier« Torliter, mit Familie 

Finzelhaiisen i. Ilayern, den 22. Januar 1957 
früher Haynau, Krs. Goldberg, Ring 26

B E T T F E D E R I N
handfetdd. w. iinge 
id il im n , sowie bette 

Dauneninlett m.
25 J. Gar.« liefert 
auch auf Teilsahlunp 

wieder Ibr Ver* 
trauenalieferanl tu» 

der Heinatt.

B e t t e n - S k o d a ,  Dorsten III i.W.
Verlangen Sie Preisl. u. Master be* 
vor Sie anderweitig kaufen. Liefet|. 
porto* and Terpadtungsfrei. Bei Bar* 
sahlung Rabatt d. bei Niditgefallen 

Umtauadi oder Geld svrndc.

Grüne Nervensalbe
„Drei Mal Grün“

nadi altem schlesisdien Rezept hat 
sich seit Jahren bestens bewährt bei 
Rheuma» Gicht und Nervenschmerzen 

Sdiaditel . . ca. 30 g L95 DM 
Schachtel . . z u  100 g 3,50 DM 
T op f . . .  zu 250 g 5,70 DM
T op f . . .  zu 500 g 8,95 DM

P ortofreie  Zusendung. 
Bahnhof-Apotheke Herne i. W estf.

W i l h e l m  M ö l l e r  
(fr . H aynau/Sdiles., Stadt-Apotheke)

Ihre Anzeige in die Beimalzeitnng!

Omnibus-Sonderfahrt
nach Hirschberg, Goldberg, Liegnilz

T Tag« vom 8. Ins II. April.I95T 
Fahrpreis j«t Person 00,-- UM
f» IVlicniadthtngrH- VUutn für Polen tintl Durdirfiecvittim 
fiir tli« Tsdirdio*l»w;|kci. in<<g »mt rtwa TD,— DM.
Prospekt auf Anfrage. Anmcldctcrmin bis 1. V 1957 

SÜDIIAKZEK K R A F T V E K K K H li W I L II E L M 11 O C K 
Und Sachsa, Telefon 1 38

■ Gesell*nksorgen ? ■
Die Heimatbücher I und II

der Altkrcise Goldherg-IIaynau- 
Sdiönau a. K. sind für jung ttml alt 
ein beliebtes Daucrgeschenk hei allen 
passenden Gelegenheiten (Geburts­
tage, Jubiläen, zu Ostern, K onfir­
mation, Kommunion u. dgl. mehr).

Sofort bestellen beim 

M EDERSCHLES. IIEIMATVERLAG 

Otto Brandt* Braunsdtweig 
Gliesmaroder Straße 109 

Postscheckkonto Hannover 1201 23 

1IB I =  4,65 DM. 1IB II =  5,25 DM

B E T T F E D E R N
(fOllfeitig)
’/i kg hondgesdilisen 
DM  9.30, 11.20, 12.60 
15.50 und 17.- 
’/i kg iingesdillsten 
DM  3.25, 5,25. 10.25. 
13.85 und 16.25,

f e r t i g e  B e t t e  n
Stepp-, Daunen-, Tagesdecken  
u. Bettwäsche von d e r Fachfirma

B L A H U T, Furth i. Wald oder 
BLAHUT, KrUmbadl/ Schwaben

Verlangen Sie unbedingt Angebot, 
bevor Sie Ihren Bedorf anderweitig decken

W as kam o u t  
W O ntchslburg  und 
k om m t je tz t a u t  
A n r ö ch te ?  Natürlich 

j der bekannte und b t *  

rühmte Wünscheibur- 
ger Korn, dem  schon 
unsere A ltv o rd e re n  

ih re  H o ch o ch tu n g  b eze u g te n  durch 
manchen genießerischen Schluck. W e r ’s 
noch nicht weiß: seit 1948 liefern wir die 
guten W unschelburger Tropfen w ieder 
in alter Original-Quolitäf: Wunsche!« 
burger Korn, Urion, Jagdfieber, Kroatz* 
beere, Liköre, W einbrände, Rum. Zu 
hoben bei Ihrem Fachhändler, sonst 

Auskunft und Prospekte durch

IffinochM iinjer
VEREINIGTE WUNSCHELBURGER FORNBRFNNEREIEH 
HITSCHE SCO- Z.ZT. ANROCHIE . WESTFALEN 
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Berücksichtigt 

beim Einkauf 

unsere Inserenten!
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